verſcheuchten die Feinde in weſtlicher Richtung. 
in der Nähe unſeres Lagers mehrere Temben verbrannt worden 


kleinen kahlen Hügel halten, 


auf die obengenannte Höhe, 
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Amtlicher Bericht über den Untergang 
der Expedition Zelewski in Deutſch⸗ 
Oſtafrika. 

Der Reichsanzeiger veröffentlicht den Bericht des Lieutenants 
aus der deutſch-oſtafrikaniſchen Schutztruppe v. Tettenborn über 
den Untergang der Expedition Zelewski. Wir entnehmen dem- 
ſelben Folgendes: „Am 30. Juli brach die Expedition über 
Marore zu den Wagehehäuptlingen Mamkuſſa und Manamtua 
am Kititibach im Rubehogebirge auf. Die Häuptlinge flüchteten 
und hatten bis auf wenige Stück, welche uns in die Hände 
ſielen, ihre Kinder und Kleinvieh abgetrieben. Vom 5. bis 
6. Auguſt wurden etwa 25 Temben den Flammen preisgegeben 
und 3 Feinde getödtet. Darauf marſchirte die Karawane über 
Marore, den Ruaha bei Maſombi überſchreitend, auf Mgowera 
nach Mage. Am 14. Auguſt traf die Expedition dort ein und 
bezog Lager. Zum erſten Male hatten lich dort Wahehekrieger 
in größerer Menge gezeigt, bewaffnet waren ſie mit Schild und 
peer, ſelten mit Flinten. Einzelne Schüſſe, von uns abgegeben, 
Nachdem am 14. 


waren, durchzog die Truppe am 15. und 16. Augzuſt die Hoch⸗ 
ebene von Mage und überlieferte in der dort zahlreich bevölkerten 
Gegend etwa 50 Temben den Flammen. Am 16. erreichten wir 
etwa den Ort, wo auf der Karte Lula ſteht. Am 17. 6 Uhr 
Vormittags brachen wir in der Richtung auf Mdawaro (Mdairo 2) 
auf. Gegen 7 Uhr Vormittags ließ der Commandeur auf einen 
um den Zuſammenhang der Marſch⸗ 
colonne wieder herzuſtellen. Jenſeits dieſer Erhebung begann ein 
dichter Buſch, in welchem vielfach große Felsſtücke zerſtreut lagen. 
Kaum hatte die Colonne bis einſchließlich Artillerie dieſes Ge⸗ 
ſtrüpp erreicht, als ein Signalſchuß ertönte und gleich darauf die 
Wahehe in großer Ueberzahl höchſtens 30 Schritt ſeitlich von 
der Colonne auftauchten und mit wildem Geſchrei und Ungeſtüm 
auf dieſelbe eindrangen. Die Soldaten konnten nur 1 bis 
2 Mal feuern, jo ſchnell war der Feind in ihren Reihen. Die 
Verwirrung wurde vermehrt durch die wilde Flucht der Artillerie- 
Eſel, welche in die 5. Compagnie eindrangen. Die Askaris 


wandten ſich nun unaufhaltſam zur Flucht, von den Feinden 


energiſch verfolgt. Lieutenant v. Heydebreck, Murgan Effendi 
und etwa 20 Askaris gelang es, eine nahe gelegene Tembe zu 
erreichen und hier mehrere Stürme der Wahehe mit Erfolg ab⸗ 
zuſchlagen. Auf das heftige Feuern begab ich mich mit meinen 
20. Soldaten in Marſch Marſch an der Trägercolonne vorbei 
1 welche ich noch nicht erreicht hatte 
Hier waren im wüſten Durcheinander Träger, welche ihre Laſten 
weggeworfen hatten, Wahehe, welche dieſelben durchſuchten, ſter⸗ 
bende Krieger und zurücktehrende vielfach verwundete Krieger. 
Nachdem ich die Wahehe durch Schüſſe verjagt hatte, beſetzte ich 
die Höhe in einer kreisrunden Stellung, in decen Mitte Träger, 
Verwundete und unſere Viehheerde. Ich nahm an, daß rechts 
ſeitlich von mir das Gefecht zum Stehen gekommen ſei, und 
u ollte mit meiner Stellung dem Gros als Stützpunkt dienen. 


Die deulſche Flagge wurde an einem hohen Baum gehißt, und 


1 Meldung, daß in meiner Nähe ein Europäer mit einem 


meine Horniſten gaben in 
Signale ab. Das 


kurzen Unterbrechungen unſere üblichen 

Feuergefecht verſtummte nach etwa 10 Mi⸗ 

nuten bis auf einzelne Salven, welche, wie ich nachher erfuhr, 

aus der Tembe des Lieutenants v. Heydebreck kamen. an 
e 


Ein Räthſel. 
Roman von E. Heinrichs. 
(Nachdruck verboten.) 
a (6. Fortſetzung.) 
„Unverſchämte Kreatur!“ ſchrie Agnes, „wie kannſt Du es 


wagen, Deiner Herrſchaft jo etwas zu bieten? Morgen ſollſt Du 
aus dem Hauſe —“ 


weiß, das weiß ich, 


„Na, na, nur ſachte,“ unterbrach Nette ſie ruhig, „was ich 
— und wenn's der Herr wüßte, ging es 
dem Fräulein eine Stunde ſchlecht. Aber ich mag ihm das ge⸗ 
brannte Herzeleid nicht anthun, weil er ſo ſchon genug durch 
Ihre Schuld zu tragen hat. Bringen Sie mich aber nicht durch 
Ihre Schimpfereien auf, Fräulein Agnes, ſonſt ſteh' ich für 
nichts“ 

Sie ging in die Küche, während Agnes ihren Zorn ver⸗ 
ſchluckte, die Hausthüre verſchloß und ſich dann ebenfalls in ihr 


N 8 Schlafzimmer begab. 


fleſigebannt. 


Droben auf feiner Stube ſtand der alte Riehl unbeweglich 
auf einer Stelle, als hätte irgend ein Schreckgeſpenſt ihn hier 
Er hatte, im Begriff einzutreten, die Worte der 
Magd, die ſeiner Familie ſo viele Jahre treu gedient und in 


dieſem Dienſte ergrauk war, vernommen und ſich davon bis in's 


> 
N 


wußte er nur zu genau, 


innerſte Mark getroffen gefühlt. Daß ſie die Wahrheit geſprochen, 
da ſie ſich zur Familie rechnete, die 
Ehre derſelben wie ihre eigene zu wahren ſtets beſtrebt geweſen 
war, und ſich lieber die Zunge abgebiſſen, als eine ſolche Bes 
dauptung grundlos der Tochter des Hauſes, die ſie als Säug ⸗ 
hac ſchon gewartet und gepflegt, ins Angeſicht geſchleudert 
e. er 
Hatte nicht auch Clara Brandner von einem Herrenbeſuch 


mich heranzuziehen. 
debreck, welcher um 8 Uhr 30 Minuten Vormittags ſelbſt durch 
zwei Speerſtiche hinter dem rechten Ohr verwundet, blutüberſtrömt 


ſei, ſandte ich dieſem durch eine Patrouille den Befehl, ſich an 
Dieſer Befehl erreichte Lieutenant v. Hey⸗ 


bei mir eintraf In ſeiner Begleitung waren Unterofficier Wutzer, Mur⸗ 
gan Effendi und 12 Mann. Von dieſen hörte ich, daß unſere 3 Geſchütze 
vom Feinde genommen ſeien und daß unſere Verluſte, namentlich 
bei der Artillerie und der 5. Compagnie, ſehr beträchtlich ſeien. 
Ich beſchloß hierauf, meine Stellung auf der Höhe zu halten, in 
der Hoffnung, daß ſich verſprengte unſerer Expedition, die, wie 
ich jetzt annehmen mußte, vollſtändig aufgerieben war, bei mir 
einfinden würden. Auf allen Seiten in dem mich umgebenden 
Geſtrüpp waren Wahehegruppen ſichtbar, welche durch unſere 
Kugeln verſcheucht wurden. Die Wahehe hatten ringsum das 
dichte eben nicht hohe Gras in Brand geſteckt, die Flammen 
wurden uns durch heftigen Wind näher gebracht und geſtalteten 
unſere Lage zu einer recht bedenklichen. Unſere Verwundeten 
waren dem Flammentode preisgegeben. Um 9 Uhr Vormittags 
wurde Sergeant Thiedemann, mit einem ſchweren Speerſtich im 
Unterleibe und durch Brandwunden verletzt, herbeigeſchafft. Wir 
legten ihm einen Nothverband an und betteten ihn in einem Zelt, 
auch wurden nach Möglichkeit unſere ſchwarzen Verwundeten ver⸗ 
bunden. Auf mein fortgeſetztes Signalblaſen hatten ſich bis 4 Uhr 
Nachmittags etwa 60 Soldaten und 70 Träger eingefunden. Da 
mein Rückzug immer gefährdeter werden mußte, je mehr die von 


der Verfolgung zurückkehrenden Feinde ſich zu ſammeln begannen, 


marſchirte ich in eine über unſer am Tage vorher aufgeſchlagenes 
Lager hinausliegende Tembe, nahe am Waſſer und befeſtigte mich 
hier. Noch immer war ich der Anſicht, hier in der Nähe (1 Stunde) 
des Gefechtsfeldes auf der einzigen Rückzugslinie mit meinem 


endgültigen Abmarſch warten zu ſollen, obgleich mir meine beiden 


ſchwarzen Offiziere Murgan und Gab Effendi riethen, ſo weit als 
möglich abzumarſchiren. Es gab doch noch eine Möglichkeit, daß 
ſich kleine Abtheilungen und vereinzelte Europäer im Buſch ver⸗ 
ſteckt hielten, denen nur mit meiner Hülfe ein Entkommen möglich 
geweſen wäre. Ich beſchloß demgemäß, noch den nächſten Tag, 
18. Auguſt, hier auszuhalten. Die Wahehe griffen mich weder 
in der Nacht noch am folgenden Tage an, ſondern zogen ſich in 
größeren Maſſen ſeitlich in der Richtung auf Mage vorbei. — — 
Ueber den Verbleib der Europäer vermag ich Folgendes zu be⸗ 
richten: Unteroffizier Thiedemann erlag ſeinen ſchweren Ver⸗ 
letzungen in der Nacht vom 17. zum 18. und wurde in der Tembe, 
der Sicht der uns ſtets umſpähenden Wahehe entzogen, begraben. 
Nach Ausſage einiger Schwarzen, welche ſich bei Beginn des 
Ueberfalls in der Nähe des Commandeurs befanden, ſoll derſelbe, 
ſowie Dr. Buſchow und Lieutenant v. Pirch, noch auf den Eſeln 
ſitzend, durch viele Speerſtiche niedergemacht worden ſein. Von 
den übrigen Europäern iſt mit abſoluter Beſtimmtheit nichts zu 
ſagen; doch kommen die Ausſagen der wenigen, aus dem vorderen 
Gefecht Entkommenen dahin überein, daß ſie den Tod gefunden 
haben. Bei mir befinden ſich: Lieutenant v. Heydebreck, deſſen 
Wunden faſt geheilt, Feldwebel Kay und Unteroffizier Wuger, 
Murgan und Gaber Effendi und 62 Soldaten, von denen 11 
verwundet, 74 Träger, von denen 7 verwundet; außerdem 4 Ejel, 
einige Laſten. Unſer Verluſt beläuft ſich auf 10 Europäer, etwa 
250 Soldaten, ebenſoviel Gewehre und 9 Geſchütze, 29 Eſel und 
96 Träger und den Haupttheil unſeres Gepäcks. Die Anzahl un⸗ 
ſerer Angreifer dürfte mit 9000 nicht zu hoch geſchätzt ſein, wo⸗ 
geſprochen, der einzig und allein Agnes gegolten, und den dieſe 
mit kecker Stirn abgeleugnet? — Sie mußte alſo ein heimliches 
Liebes⸗Verhältniß unterhalten, und zwar mit einem Mann, deſſen 
ſie ſich zu ſchämen hatte. — Oder ſollte es das Gegentheil ſein, 
ſollte er ſich ihrer vor der Welt ſchämen? — 

Riehl ſchleppte ſich nach ſeinem Seſſel, um ſich nieder zu 
laſſen, weil ihn die zitternden Glieder nicht mehr zu tragen ver⸗ 
mochten. Agnes, ſeine ſtolze Tochter, welche bei allen groben 
Fehlern ſich doch ſtets in ſittlicher Hinſicht des beſten Rufes er⸗ 
freut und ihm nach dieſer Seite hin keinen Grund zur Be⸗ 
ſorgniß gegeben, hatte Zuſammenkünfte mit einem Manne, der 
vielleicht auf das Vermögen des verſchwundenen Kindes ſpeculirte 
und dieſes als Preis für ſeine Hand geſetzt hatte. 

Sein fieberndes Gehirn verfolgte dieſen furchtbaren Ge⸗ 
danken, welcher ſich nach und nach zur Gewißheit, zur unum⸗ 
ſtößlichen Thatſache ausbildete. Allerdings lag derſelbe auch 
ziemlich nahe, da Vater und Tochter nur allein ein Intereſſe an 
dem Tode des Kindes, welches ſie beerben ſollten, haben konnten, 
weil der Verdacht gegen die Zigeuner wohl weniger in Frage 
kommen mußte. — - 

Jetzt erhielt die Forderung jeiner Tochter, die Todes⸗Er⸗ 
klärung ſeines Enkels beim Gericht zu beantragen, um in den 
Genuß des Vermögens zu gelangen, einen ſicheren Untergrund, 
und damit auch ſein fürchterlicher Verdacht eine Handhabe, die 
ihn völlig lähmte. 

So blieb der unglückliche Mann in ſeinem Seſſel ſitzen, bis 
der Morgen wieder heraufkam und ein Sonnenſtrahl ſich über 
ſein bleiches Geſicht ſtahl, das leichenhaft fahl ausſah, während 
die Augen den unheimlichen Ausdruck des Wahnſinns zeigten. 
Unbeweglich ſtarrten ſie in einen Winkel des Zimmers, als 
ſähen ſie dort etwas Schreckliches, nur zuweilen zuckte es wie 
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von vielleicht 700 getödtet worden find. Ihr Häuptling Kuawa 
und Führer Maramatu ſind gefallen. Nur dem Umſtande der 
Führerloſigkeit unſerer Feinde ſchreibe ich unſer glückliches Ent⸗ 
kommen zu.“ 


Cagesſchau. 

Die „Nat.⸗Lib. Correſp.“ ſchreibt: Die Stellung von Ini 
tiativanträgen in der Getreidezollfrage wird in der 
kommenden Seſſion des Reichstages vorausſichtlich grade raſch 
zum Ziele führen. Am ſchnellſten würde eine Erörterung der 
Angelegenheit durch eine Interpellation zu erreichen ſein; aber 
dieſe wäre ohne jeden praktiſchen Werth. Nicht viel anders ſteht 
es um den Nedekampf, der ſich ja zweifellos bei der General⸗ 
debatte über den Reichshaushaltsetat um die Getreidezölle ent⸗ 
ſpinnen wird. Aber auch wenn es gelänge, den Reichstag als⸗ 
bald vor eine materielle Entſcheidung über Anträge auf Aufde- 
bung oder Suspenſion dieſer Zölle zu ſtellen, würde ihre Ableh⸗ 
nung mit großer Mehrheit als ſicher anzunehmen ſei. Die Re⸗ 
gierung wuͤrde vorausſichtlich erklären, daß ſie bis zu der Ent⸗ 
ſcheidung über die Handelsverträge an den Zöllen nicht rütteln 
laſſen werde, und der Reichstag würde ihr Recht geben. Die 
Frage fteht eben noch immer, wie fie ſeit dem Beginn der Han⸗ 
delsvertragsverhandlungen geſtanden hat: welches iſt das größere 
Uebel, dasjenige, daß wir die Getreidezölle noch auf kurze Zeit 
unverändert beibehalten, oder dasjenige, daß wir mit ihrer Auf⸗ 
hebung oder Suspenſion das Zuſtandekommen der Verträge 
überhaupt gefährden? Es iſt eine höchſt willkürliche Behauptung, 
zu ſagen, daß dieſe Eventualität nicht eintreten würde. Hätten 
wir nur die wichtigſte Conceſſion, welche wir Oeſterreich-Ungarn 
machen können, vorzeitig aus der Hand gegeben — und ſo würde 
auch die bloße Suspenſion aufgefaßt werden — ſo vermöchte 
Niemand für die dortigen parlamentariſchen Entſcheidungen eine 
Garantie zu übernehmen. So Alles gegen einander abgewogen, 
meinen wir, daß ſelbſt der grundſätzliche Gegner der Getreidezölle, 
der aber das Zuſtandekommen der Handelsverträge will, ſich bis 
zur Entſcheidung über dieſe gedulden müßte. 

Zu der kaiſerlichen Verordnung betreffend das Ver⸗ 
bot der Einfuhr von Schweinen, Schweinefleiſch und Würſten 
amerikaniſchen Urſprungs, vom 6. März 1883, ſind durch Be⸗ 
kanntmachung vom 12. April 1883 Ausführungsbeſtimmungen 
erlaſſen worden, durch welche bei der Einfuhr von Schweinen ꝛc. 
aus dem Auslande der nicht amerikaniſche Urſprung durch 
Zeugniſſe näher vorgeſchriebenen Inhalts nachzuweiſen iſt. Nach⸗ 
dem durch kaiſerliche Verordnung vom 3. September d. J. das 
Einfuhrverbot für lebende Schweine unbedingt, für Schweinefleiſch 
unter dem Vorbehalt einer geſundheitlichen Controlle außer Kraft 
geſetzt worden iſt, bedarf es, wie in einer an den Bundesrath 
gelangten Mitteilung erklärt wird, der Erwägung, ob derartige 
Urſprungszeugniſſe auch fernerhin zu erfordern ſeien. Für die 
Einfuhr lebender Schweine, welche gegenüber Amerika einem Ver⸗ 
bote überhaupt nicht mehr unterliegt, ſind die Zeugniſſe gegen⸗ 
ſtandslos geworden. Aber auch für Schweinefleiſch und Würſte 
wird ihrer Beibringung ein erheblicher Werth kaum noch beige⸗ 
meſſen werden konnen. Dem Bundesrath wird daher eine Bes 
ſchlußnahme in dem Sinne anheimgeſtellt, daß die Ausführungs⸗ 
beſtimmungen zu dem Einfuhrverbot ganz außer Anwendung 
treten ſollen, und zwar mit der Maßgabe, daß durch die ev. Be⸗ 


————ů—ů—ů—ů—ů—ůů ů**r—83(ͤ(ök⸗ͤ51—mͤ1ͤ —————ß—ß—ßX—ʒX⁸! —A—:᷑ yů1 —„—- 
ein körperlicher Schmerz über das Greiſen⸗Antlitz und die Lippen 
murmelten undeutliche Worte. 

Der Zeiger der Uhr ſchritt vorwärts, Stunde um Stunde 
verrann. Da ſchlug's vom Thurme die fünfte Morgenſtunde, 
und als der letzte Glockenſchlag verhallte tönte feſtes Klopfen an 
Riehl's Hausthüre. 

Clara Brandner hatte eine ſchlafloſe Nacht gehabt. Es war 
auch in ihrem Hauſe unruhig zugegangen, da ihr Vater mitten 
in der Nacht, es mochte kaum zwei Uhr geweſen ſein, geweckt 
worden und in ſeiner polizeilichen Eigenſchaft zum Bürgermeiſter 
gerufen worden war, ein Ereigniß, das ſeit Menſchengedenken 
einzig daſtand in den Annalen dieſes Städtchens. 

Warum es ſich handelte, hatte ſie nicht erfahren können, 
weil der Polizeidiener es ſelber nicht gewußt, und ihr nur die 
eine Thatjache, daß die beiden Eckenſteher Naumann und Schu: 
macher mit daran betheiligt ſein müßten, im Vertrauen mitge⸗ 
theilt hatte. 

Und deshalb ſollte der Vater mitten in der Nacht im Schlafe 
geſtört und aus dem Hauſe geholt worden ſein? — Das wollte 
dem klugen Mädchen nicht einleuchten. Sie konnte nicht wieder 
einſchlafen, — ihre Gedanken wanderten unruhig umher und 
weilten am häufigſten und am längſten bei dem alten Riehl und 
ſeiner Tochter Agnes, ſowie bei dem Manne, der die Letztere am 
vorhergehenden Abend beſucht hatte. 

„Unter dem väterlichen Dache,“ murmelte ſie, ſich ankleidend, 
„es iſt abſcheulich!“ 

Ihr Antlitz war bei dieſer Vorſtellung blaß geworden, 
ihre dunklen Augen blitzten unwillig und eine grübelnde Falte 
grub ſich zwiſchen die zuſammengezogenen Brauen ein. 

„Wenn ſie nur das Geld des Kleinen jetzt ſchon an ſich 
reißen könnte,“ ſprach ſie halblaut, das Eckfenſter des Wohnzimmers 


ſchlußnahme in der Verordnung, welche für die Einfuhr von 
Schweinen aus Oeſterreich⸗Ungarn, Italien und Rußland Ur⸗ 
ſprungs⸗ und Geſundheitsatteſte in der durch Bekanntmachung 
vom 12. April 1883 eingeführten Form erfordert, nicht be⸗ 
ſeitigt werden würde. 

Dem General⸗Gouverneur Frhr. von Soden in Deutſch⸗ 
Ostafrika ſoll in einem Mitgliede des Auswärtigen Amtes ein 
Dberrichter beigegeben werden, um ihn bei der Ueberzahl ſeiner 
Geſchäfte zu entlaſten, wie er ja auch ſchon in dem Corvetten⸗ 
capitän Rüdiger einen eigenen Stellvertreter erhalten hat. 

Ueber den Militär- und Marineetat finden fortgeſetzt ein⸗ 
gehende Berathung einſtatt, namentlich bezüglich des letzteren 
werden Mehrforderungen für ſyſtematiſche neue Einrichtungen er- 
wogen, welche durch practiſche Erfahrungen der letzten Zeit nahe 
gelegt worden ſind. 

Das vollſtändige Mitglieder verzeichniß 
des demnächſt zu berufenden deutſchen Colon ialraths 
iſt das folgende: Colin, Geh. Hofrath, Stuttgart; von Hanſe⸗ 
mann, Geh. Commerzienrath, Berlin; Hernsheim, Direktor der 
Jaluit-Geſellſchaft, Hamburg; Dr. Herzog. Wirkl. Geh. Rath, 

Staatsſekretär in Berlin; Dr. Heſpers, Ehrendomherr in Cöln; 
v. d. Heydt, Bankier früher in Elberfeld, jetz: in Berlin; Fürſt 
zu Hohenlohe Langenburg, Langenburg; v. Hofman, Staatsmi⸗ 
niſter a. D., Berlin; Dr. v. Jacobi, Wirkl. Geh. Rath, Staats 
ſekretär a. D., Berlin; Krätke, Geh. Ober⸗Poſtrath, Berlin; Lan⸗ 
gen, Geh. Commerzienrath, Cöln; Lucas, Direktor der deutſch⸗ 
oſtafrikaniſchen Geſellſchaft, Berlin; Graf Joachim Pfeil, Berlin; 
Dr Scharlach, Rechtsanwalt in Hamburg; Dr. Schröder⸗Pogge⸗ 
low, Direktor der deutſch⸗oſtafrikaniſchen Plantagengeſellſchaft, 
Berlin; Dr, Schweinfurth, Profeſſor, Berlin; J. Thormälen, 
Kaufmann in Hamburg; Vohſen, Conſul a. D., Berlin; Weber. 
Vizekonſul a. D., Berlin; A. Wörmann, Kaufmann, Hamburg. 

Anläßlich der deutſcherſeits mit verſchiedenen Staaten einge⸗ 
leiteten Handels vertragsverhandlungen iſt wie⸗ 
derholt darauf hingewiefen worden, daß von den betheiligten 
Regierungen über die Einzelheiten der Verhandlungen verabre⸗ 
dungsgemäß das ſtrengſte Stillſchweigen beobachtet wird. Alle 
in der Preſſe hierüber auftauchenden Mittheilungen entbehren 
deshalb jeder ſicheren Grundlage und ihr Inhalt legt es nahe, 
daß ſie häufig nur den Zweck verfolgen, Widerlegungen von 
authentiſcher Seite zu provoziren, um auf dieſem Umwege der 
Wahrheit näher zu kommen. Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß ſich 
die Regierung durch derartige, vielfach geradezu aus der Luft 
gegriffene Nachrichten, wie fie noch neuerdings, z. B. über die 
Verhandlungen mit Belgien, aus ausländiſchen Zeitungen in die 
deutſche Preſſe übergegangen ſind, nicht veranlaßt ſehen kann, 
aus ihrer, durch die Verhältniſſe gebotenen Reſerve heraus⸗ 
zutreten. 

Unter den verbündeten Regierungen Deutid- 
lands ſchweben Erwägungen wegen Veranſtaltung einer großen 
Ausſtellung. Man iſt einer deutſch⸗öſterreichiſchen Ausſtellung 
Sn abgeneigt, doch find noch keine bindende Beſchlüſſe gefaßt 
worden. 

Die Wahlen zum Erfurter Parteitage der 
Social demokratie find größtentheils vollzogen worden: 
122 männliche Delegirte, zwei Frauen und ein Mädchen wurden, 
wie der „Reichsb.“ gezählt haben will, bis jetzt gewählt. Unter 
den Delegirten befinden ſich zehn Reichstagsabgeordnete. drei 
Landtagsabgeordnete, zwei Stadtverordnete und ein Rechtsanwalt, 
Hands in Elberfeld. Sieben Delegirte ſind als Fuhrer der 
Oppoſition bekannt. 


Ausland. 


Frankreich. Unter Theil na hme mehrerer Miniſter 
iſt in Marſeille die feierliche Einweihung der dortigen neuen 
Canalanlagen vollzogen. Es wurden dabei auch mehrere Friedens⸗ 
reden gehalten. (vergl. Telegramm in letzter Nummer.) — In 
den Pariſer Journalen tritt immer deutlicher die Befürchtung 
hervor, die neue ruſſiſche Anleihe werde auch in Frankreich keinen 
Erfolg haben. Daneben wird behauptet, zwiſchen den Mächten 
des Dreibundes ſchwebten Verhandlungen wegen Eintritts 
Rumäniens in denſelben. So weit ſind aber die Dinge doch 
ſchwerlich gediehen. — Die Boulangi ſten veranſtalteten in 
Champigny eine Trauerverſammlung. Beachtet iſt dieſelbe nicht 
weiter. — Im Süden Frankreichs herrſchen große Ueber⸗ 
ſchwemmungen, namentlich kommen aus dem Rhone⸗Gebiet ſehr 
bittere Klagen. — Der Ausſtand der Glasarbeiter wird kommende 
Woche wohl zu Ende geben. 

Großbritannien. Das Begräbniß des iriſchen Abge⸗ 
ordneten und Volksmannes Parnell hat unter ganz ungeheurem 


oͤffnend und einen Blick auf die Straße werfend, welche ziemlich 
breit war, und von dieſem Fenſter aus in gerader Linie bis zum 
Thor überjehen werden konnte. 

Vom nahen Thurme ſchlug es fünf. — Clara blickte unru⸗ 
hig nach dem Vater aus, was konnte denn nur geſchehen ſein, 
um ſein ungebührlich langes Ausbleiben zu rechtfertigen? Der⸗ 
gleichen war ja noch niemals vorgekommen. 

Eine ganze Weile blieb Clara vor dem offenen Fenſter ſtehen, 
indem ſie angeſtrengt auf jedes Geräuſch horchte. Da zuckte ſie 
plötzlich erſchreckt zuſammen, das Rollen eines Wagens drang aus 
der Ferne an ihr Ohr. f 

„Es wird eine Extra⸗Poſt ſein,“ ſprach fie halblaut „ich bin 
ganz übernächtigt und vervös. Wäre der Vater doch nur erſt 

ier.“ 

b Der Wagen kam jetzt näher, es war keine Extra⸗Poſt, ſondern 
eine Droſchke. Das war allerdings etwas Seltſames, Uner- 
örtes. — i 

N Jetzt raſſelte der Wagen an ihrem Haufe vorüber. Athemlos 
ſtarrte Clara durch das Fenſter des geſchloſſenen Wagens und 
ſank mit einem Schreckensſchrei auf den neben ihr ſtehenden Stuhl. 
War's denn Wirklichkeit, was ſie ſoeben erblickt, oder ein häßliches 
Traumbild? — Nein, es konnte nicht wahr ſein, — der alte 
ehrliche Riehl wie ein Verbrecher zwiſchen einem Gensdarm und 
einem Poliz⸗idiener! — Jetzt klingelte es heftig an der Haus⸗ 
thüre, ſie ſtürzte hinaus, — da hatte die Magd ſchon geöffnet. 


Es war der Stadtſecretär, welcher mit rauhklingender Stimme 


„guten Morgen!“ ſagte und dann langſam in's Wohnzimmer 
trat. Sein ſonſt ſo lebhaft ni Geſicht war aſchgrau, die 
Augen hatten einen geſpenſtiſchen Blick, der gute Herr ſchien in 
dieſer Nacht um zehn Jahre gealtert zu ſein. Er ließ ſich ſchwer 
in ſeinen Seſſel niederfallen. 

„Um Gotteswillen, Vater, was iſt geſchehen?“ fragte Clara, 
zitternd zu ihm tretend. 

Genug, um einen ehrlichen Menſchen verrückt zu machen,“ 


ſtieß der Sekretär hervor. 


Zulauf ſtattgefunden. Die meiſten iriſchen Parlamentsmit⸗ 
glieder und zahlreiche Vertreter irländiſcher Städte waren an⸗ 
weſend. Der Tod hat durch den heftigen Streit Parnells mit 
einem Theile ſeiner Landsleute, welcher in den letzten Jahren 
obwaltete, einen dicken Strich gemacht. Man gedenkt jetzt nur 
noch ſeiner energiſchen Vorkämpferſchaft für Irland. — Ein 
Telegramm der „Times“ aus Singapore beſagt, nach Nach⸗ 
richten aus Amoy von Ende September habe in einem etwa 
40 Meilen von dort entfernten Diſtrict ein Aufſtand ſtattge⸗ 
funden. Die chineſiſche Bevölkerung, gereizt durch fiskaliſche 
Mißbräuche bei der Lieferung von Salz, habe mehrere Mandorinen 
getödtet. Der Aufſtand ſei durch eine von Amoy entſandte 
Truppenabtheilung von etwa tauſend Mann unterdrückt worden. 
— Nach einer Depeſche aus Zanzibar wurde die belgiſche 
Congo⸗Expedition unter Führung des Hauptmannes Jacques, 
welche durch Deutſchafrika bis zum Congo vordringen jolte, 
total vernichtet. Ueber dreihundert Theilnehmer der Expedition 
wurden getödtet. Aus Brüſſel wird übrigens die Richtigkeit 
dieſer Meldung beſtritten. — Miniſter Hicks⸗Beach iſt zum 
Führer des Unterhauſes auserſehen. — Der Streik der Werft⸗ 
arbeiter ſcheint zu Ende zu gehen 

Italien. Der auf einer Urlaubsreiſe befindliche ruſſi⸗ 
ſche Minifter des Auswärtigen, von Giers, iſt in Pallenza 
eingetroffen und dort vom Könige Carl von Rumänien in län⸗ 
gerer Audienz empfangen. — Im Pantheon zu Rom hat der 
eine Woche lang wegen der bekannten Demonſtration unterbrochen 
geweſene Gottesdienſt wieder begonnen. Als nationale Huldi⸗ 
gung ſoll auf den Sarg Viktor Emanuels ein bronzener Kranz 
niedergelegt werden. 

Orient. In Belgrad macht es ſehr böſes Blut, daß 
der Erfüntg Milan eine Anleihe von mehreren Millionen auf: 
genommen hat, zu deren Sicherheit das ſerbiſche Kronvermögen 
verpfändet iſt. Die neue Anleihe wird wohl auch nicht ſehr lange 
vorhalten, denn Milan iſt bekanntlich ein notoriſcher Spieler. — 
In Athen wurde der griechiſche Dichter Demetrius Kokkors 
von einem Sergeanten auf offener Straße niedergeſchoſſen, dem 
er die Hand ſeiner Tochter verweigert hatte. Auch aus anderen 
Theilen Griechenlands werden zahlreiche Gewaltthaten berichtet. 
— Aus Conſtantinopel heißt es, daß in letzter Zeit 
zwiſchen dem Sultan und dem deutſchen Kaiſer wieder ein ſehr 
herzlicher Briefwechſel ſtattgefunden hat. Ueberbringer deſſelben 
iſt der im türkiſchen Dienſte befindliche Offizier von der Goltz 
geweſen. — Die türkiſchen Truppen haben den aufſtändiſchen 
Arabern in Yemen eine neue Niederlage beigebracht. 

Oeſterreich⸗Ungarn. Wie in Peſt, ſo haben auch in Wien 
die Parlamentsverhandlungen ohne weitere Feier⸗ 
lichkeiten ihren Anfang genommen. Die Sitzungen beſchäftigen 
ſich gegenwärtig ausſchließlich mit inneröſterreichiſchen Angelegen⸗ 
heiten ohne weitergehendes Intereſſe. 

Rußland. Wie es heißt, ſoll die bevorſtehende ſilberne 
Hochzeit des ruſſiſchen Kaiſerpaares im 
engſten Familienkreiſe in Livadia in der Krim begangen werden. 
— In den deutſchen Wolgakolonieen iR In olg. 
totaler Mißernte ein großer Nothſtand ausgebrochen. Tauſende 
von Bettlern ziehen im elendeſten Zuſtande von Dorf zu Dorf, 
um ein Stück Brod zu finden. Tauſende liegen auch am Typhus 
darnieder. — Von den franzöſiſchen Ausſtellern auf der 
Moskauer Ausſtellung haben nach Schluß derſelben verſchiedene 
durchbrennen wollen. Man erwiſchte ſie aber an der Grenze. — 
Die Frau eines reichen jüdiſchen Gold mannes 
in Petersburg, Scherewsky, welche zum Chriſtenthum übertrat, hat 
aus dem väterlichen Haufe ihre beiden Söhne entführt. Die Ge⸗ 
ſchichte erregt großes Aufſehen. — In Kiew iſt eine Fabrik von 
falſchen Rubelſcheinen entdeckt und bedeutende 
Summen von täuſchend nachgeahmten Falſifikaten mit Beſchlag 
belegt. Große Poſten falſcher Scheine ſind bereits in das Aus⸗ 
land gebracht. — In Moskau iſt eine Nihiliſtin ver⸗ 
haftet. Bei der Perſon ſollen ſehr wichtige Dokumente gefunden 
worden ſein. 

Provinzial⸗Nachrichten. 

— Gollub, 8. October. (Verbrüht.) Das Kind 
des Schumachers J. zog in einem unbewachten Augenblick einen 
großen Topf heißen Kaffees vom Feuerherd herunter und ver⸗ 
brühte ſich mit der faſt ſiedenden Flüſſigkeit die Bruſt, den Leib 
und die Beine. Das arme Weſen lebt noch. 

— Schwetz, 8. October. (Alt arbrand'. Seit dem 
1. Oktober werden in der hieſigen Kloſterkirche Abendandachten 


abgehalten. Bei dieſer Gelegenheit gerieth an einem der letzten 
Abende ein ſehr werthvolles Altarbild durch eine der brennenden 
— — EEE 


„Ich ſah den alten Riehl ebenz vorbeifahren — 


„Jawohl, jawohl, per Droſchke und in ſicherer Begleitung, 


nicht wahr? — Herr Gott im Himmel, konnteſt Du Dir 
dieſen alten Mann wohl jemals als Mörder vorſtellen, mein 
Kind?“ 

Clara blickte ihn entſetzt an und ſchüttelte dann den Kopf. 
„Ihr habt ihn doch nicht als Mörder verhaften laſſen, Vater? 
Das wäre ein ſo abſcheulicher, ja, verbrecheriſcher Irrthum, 
daß die Steine darüber gen Himmel ſchreien müßten“ 

„O, die würden, ſelbſt wenn ſie Zeugniß ablegen könnten, 


ſtumm bleiben,“ ſeufzte der alte Herr, „glaubſt Du vielleicht. daß 
Cvbriſiburg nach Hamburg, Gramſch von Hamburg nach Coriſtburg und 


es mir in meiner polizeilichen Eigenſchaft Vergnügen bereitet hat, 
meinen liebſten Freund, auf deſſen Rechtſchaffenheit und ſittlich 
reinen Charakter ich ohne Beſinnen mein Leben verwettet hätte, 
als Mörder verhaften zu laſſen, daß mir ſolches ohne bündige 
Beweiſe nur möglich wäre? — Ja, ja, Kind, es iſt ſo, Dein 
Proteſt kann gar nichts an der ungeheuerlichen Thatſache ändern, 
daß Riehl ſelber der Mörder ſeines Enkels iſt.“ 

„Nein, nein, es kann nicht wahr ſein!“ ſchrie Clara, „er 
müßte denn wahnſinnig geweſen ſein.“ 

Brandner blickte ſie betroffen an, ſeine Augen belebten ſich 
wie von einem erlöſenden Gedanken. „Wahnſinnig!“ ſagte er 
langſam, „das mag ſeine Richtigkeit haben, mein Kind, den un⸗ 
heimlich iſt der Unglückliche mir ſchon länger vorgekommen. Ich 
will Dir jetzt Alles der Reihe nach erzählen, ſorge nur erſt für 
eine recht ſtarke Taſſe Kaffee, damit meine Lebensgeiſter ein we 
nig aufgefriſcht werden. Hab mich noch nie in meinem Leben 
ſo jammervoll und elend gefühlt, wie jetzt nach dieſer ſchreck⸗ 
lichen Nacht.“ 

Clara eilte raſch nach der Küche, um den Kaffee ſelber zu 
bereiten. Während der Vater ſich daran ſtärkte, trat ſie an's 
Fenſter, um theilnahmlos hinauszuſtarren, nur dem einen unfaß⸗ 


baren Gedanken nachhängend. 
(Fortſetzung folgt.) 


| 
| 
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Rerzen in Brand. Glücklicherweiſe wurde der Vorgang ſofort be 
merkt, ſo daß das Bild nur wenig beſchädigt wurde. Die Auf⸗ 
regung, namentlich unter dem weiblichen Theile der Kirchenbe⸗ 
ſucher, war bei dieſem ſeltenen Vorfall eine ganz ungeheure. 
Jammer und Wehklagen erfüllten das Gotteshaus und nur all⸗ 
mählich beruhigte ſich die Menge. 

Graudenz, 9. October. (Ueberfahren.) Der am 
Donnerſtag Abend von Station Gruppe nach Graudenz abgehende 
letzte Zug überholte mehrere hundert Meter hinter dem Bahn⸗ 
übergange bei Wärterbude 6 ein längs des Geleiſes fahrendes 
einſpänniges Fuhrwerk. Trotzdem der Locomotivführer ſofort 
Nothſignal gab, auch der Zug nach Möglichkeit gebremſt wurde, 
konnte nicht verhindert werden, daß das Fuhrwerk überfahren 
wurde. Die Trümmer des total zerbrochenen Wagens, das noch 
lebende aber ſtark beſchädigte Pferd ſowie der von der Maſchine 
noch mehrere Meter mitgeſchleifte todte Körper des Kutſchers 
wirkten erſchütternd auf die Mitreiſenden. Der Verunglückte 
hat offenbar in der Dunkelheit die Eiſenbahnſtrecke für den Pa⸗ 
rallelweg gehalten und iſt auf erſterer im Schritt langſam wei ⸗ 
ter gefahren. Die Perſönlichkeit des Verunglückten konnte ſei⸗ 
tens des Fahrperſonals nicht feſtoegellt werden; von Station 
Graudenz wurde noch an demſelben Abend das Erforderliche zur 
Wegſchaffung der Trümmer ꝛc. veranlaßt. (Gr. G-) 

— Bromberg. 9. Octbr. (Ein Fluß bad) dürfte bei 
der gegenwärtigen kühlen Temperatur kaum noch ein Genuß zu 
nennen ſein. Gleichwohl giebt es hier, wie wir uns heute in 
der Nähe der Eiſenbahnbrücke bei Okollo überzeugten, noch ver⸗ 
ſchiedene Herren, die in früher Morgenſtunde ein kaltes Bad in 
der Brahe nehmen und ſich offenbar ſehr wohl dabei fühlen. 
Vom ſanitären Standpunkt aus mag ja gegen ein ſolches Bad 
nichts einzuwenden ſein, aber ein etwas „frohes“ Vergnügen 


bleibt es immerhin. 

zn a 9. October. (Sel bſtmor d.) Der 
Kutſcher eines hieſigen Speditionsgeſchäftes ſtürzte ſich in ver⸗ 
gangener Nacht in einem Anfall von Geiſtesſtörung in die Brahe. 
Die, ſofort angeſtellten Rettungsverſuche hatte keinen Erfolg. 
Die Leiche des Ertrunkenen iſt bis jetzt noch nicht aufgefunden. 

— Greſchen, 7. October. (Seltene Beute.) Als 
die Dienſtleute des Anſiedelungsgutes Oſſowo Morgens den Ruh. 
ſtall geöffnet hatten, fanden ſie in einem Winkel ein hier faſt 
gänzlich unbekanntes Thier, einen großen fetten Dachs Der 
ungebetene Gaſt wurde getödtet 
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AJocales. 
Tborn, den 10. Oktober 1891. 

() Ein Ausfuhrverbot auf Oelkuchen hat, wie wir ſoeb en 
aus zuverläffiger Quelle erfahren, die ruſſiſche Regierung erlaſſen. 
Die Zollkammer in Alexandrowo hat bereits entſprechende An⸗ 
weiſung erhalten. 

— Beſtätigung Der zum Kämmerer unſerer Commune gewählte 
Cerr Rechtsanwalt Stachowitz aus Cartbaus iſt von dem Herrn Re⸗ 
gierungspräſidenten von Marienwerder beftätigt worden. 

— Militätiſches. Dr. Zahn, Stabs- und Bataillons⸗Arzt vom 
3. Bataillon des Infant.-Regiments von Borcke (4. Pomm.) Nr. 21, 
mit Penſion, dem Cbarakter als Ober-Stabsarit 2. Klaſſe und feiner 
bisherigen Uniform der Abſchied bewilligt. f 

— Guftan: Adolf⸗Zweigverein. Derſelbe gedenkt in dieſem Jabre 
am 14. d. Mts. Nach nittags 3 Ubr in Leibitſch eine Feier zu veran- 
ſtalten. Die Feſipredigt bat Prediger Jeroſchewitz-Schillno übernommen, 
den Bericht wird Pfarrer Jacobi⸗Thorn balten. i 

— Liederabend Nachſtebend veröffentlichen wir das Programm 
für den morgen Abend in der Aula der Bürgerſchule ſtattfindenden 
Liederabend der Damen Neitzel (Sopran) und Albrecht (Alt): Arie aus 
dem Waffenſchmidt „Er ſchläft“, vortzing, (Frl. Helene Neitzel.) — Sol⸗ 
velgs Lied, Grieg Wie bit Du meine Königin, Brahms Ein Obdach, 
Kahn. Kinderlied Draußen im Garten“, Hans Schmidt, (Fri Marie 
Albrecht) — Duett: „Guarda che bianca luna“, Campana. Duett: 
Entfernung, Laſſen. Duet: Boten der Liebe, Brahms, (Frl. Neitzel und 
Frl. Albrecht.) — Die Uhr, Löwe. Volkslied „Habt ibr meinen Schah 
geſeben“, Hans Schmidt, (Frl. Albrecht.) — Waldes geſpräch, Schumann. 
Du fragſt mich täglich, Meyer (Helmund). O laß’ mich träumen, 
Sullivan. Der Wildſang, Virani. (Frl. Neitzel.) — Duett: „An die 
Nachtigall“, Schumann Duett: Schön Blümelein, Schumann Duett: 
Wir Schweſtern zwei, wir ſchönen, Brahms, (Frl. Neitzel und Frl. 
Albrecht.) 5 

() Wahl. Herr Salo Lewin, Inbaber der Firma Louis Lewin, 
bierſelbſt iſt Seitens der Section 1 der Ziegelei-Berufs⸗Genoſſenſchaft 
zum Vertrauensmann für den zweiten Beurk gewäblt worden. Der 
genannte Bezirk umfaßt die Kreiſe Thorn und Culm, in welchen ſich 37 
Ziegeleien befinden. f 

— Ernennungen Der Kaiſer bat die Oberpräſidenten Graf zu 
Stolberg: Wernigerode iu Königsberg, Staatsminiſter von Puttkamer 
zu Stettin und Staatsminiſter von Goßler zu Danzig für die Dauer 
ihrer jetzigen Amtsverwaltung zu Staatscommiſſaren für die Ditpreu- 
ßiſche bezw. Pommerſche, Weſipreußiſche und Neue Weſtpreutziſche 


Landſchaft ernannt. 


— Jagd Vom 16. Oktober (nicht vom 15) ab dürfen weibliches 
Rotb⸗ und Damwild, ſowie Ricken geſchoſſen werden. 

— Verſonalien von der Voſt. Verfſetzt find: die Ober⸗Poſt⸗ 
aſſiſtenten Schmidt von Dirſchau nach Löbau Weltpr. und Böge von 
Dirſchau nach Lautenburg Weſtyr, die Poſtaſſiſtenten Häldich von 


Cunitz von Terespol nach Jablonowo, die Voſtverwalter Grall von 
Naymowo nach Simonsdorf und Hildebrandt von Jablonowo nach 
Terespol 

— Die Central⸗ Verwaltung des Vereins Weſtpreußiſcher Land- 
wirtbe wendet ſich an die Landwirthe Weſtpreußens mit folgender Be⸗ 
tanntmachung: Ein von dem Wandergärtner R. Mertens verfaßtes und 
im Verlage von Rudolf Bechtold und Comp. in Wiesbaden erſchienenes 
„Dörrbüchlein für den kleinen Hausbalt“ dürfte den Landwirtben und 
Odſtzüchtern der Provinz eine Anregung zur lobnenden Obſtverwertbung 
bieten. Die in dieſem Schrifichen näber beſchriebene Geiſenbeimer 
Herddörre liefert faſt koſtenlos und ohne große Mübe ein vorzügliche® 
Dörrobſt, welches zu guten Preiſen abzufegen it. Der Dörrapparat 
läßt ſich in ider Küche bequem auf der Kochmaſchine aufſtellen und iſt 
leicht zu bandbaben. Sein reis ſtellt fi auf 39 Mk. besw. 31,50 Mk., 
iſt allo verbältnißmäßia gering, und wird die Anſchoffung des Apparates 
leicht zu bewerkſtelligen fein, wenn ſich die Obſtzüchter einer Ortſchaft 
oder eines kleinen Diſtrikts, reſp. eines Obſtbau oder landwirtb“ 
schaftlichen Vereins vereinigen. 

— Die Einnahmen der Marienburg-Mlawkaer Eiſenbabn be“ 
trugen im Monat September 1891 nach proviſoniſcher Feſtſtellung 
163 000 Mt. gegen 155 000 Mt. nach rroviſoriſcher Feſiſtelung im Seb 
tember 1890, mithin mehr 28 000 Mk. Die definitive Einnahme im 
September 1890 betrug 166 617 Mk. : 
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— Zum Schutze gegen Schueeverwehnugen find bei unſeren 
Eiſenbabnſtrecken die verſchiedenſten Vorkehrungen getroffen worden, 
welche ſich aber tbeilweiſe für ungeeignet erwieſen baben. In letzterer 
Zeit macht man Verſuche mit Gaze, welche in etwa Meterböbe über 
Pfähle gezogen wird. Dieſe Art von Schutzvorrichtungen kann man 

auf der Eiſenbabnſtrecke Dirſchau⸗Bromberg erblicken. Wenn die ange⸗ 

wandte Gaze im Stande ſein wird, auf längere Zeit der Witterung 
Stand zu balten, ohne durch den Roſt zerfreſſen zu werden, dann 
dürften dieſe Schutzvorrichtungen bald allgemein eingeführt werden. 

— Die oſtpreußiſche „Schuſterpaſtete“ hat kürzlich auch auf der 
kaiſerlichen Tafel geprangt. Bei einer Mittagstafel batte der Kaiſer, 
ſo berichtet die „Lycker Ztg.“, in Tbeerbude den Wunſch geäußert, 
landesübliche Gerichte kennen zu lernen, und es wurde von den ein · 
beimiſchen Herren die ſog. „Scufterpaftete“ hervorgeboken, die der 
Gaſtwirth Bolck in Goldap vorzüglich zuzubereiten verſtände. Er erbielt 
ſofort einen Auftrag vom Hofmarſchall und noch an demſelben Tage 
überreichte Cantor Hermann. der zum Stimmen des Claviers ins 
Jagdſchloß gerufen war. die woblverpackte „Schuſlerpaſtete“. Sie ſoll 
dem SKaifer gut gemundet haben. Uebervaupt wurde die taiſe liche Küche 
mit einbeimiſchen Erzeugniſſen r ich verſehen. Große Krebſe waren 
reich ich verbanden, eben So ſchöne Aale und Schleie. Ruß bat es ſich 
nicht nebmen laſſen, mit feinen berühmten Neunau jen auſzuwarien. 

0 Garniſon-Jeuerwehr. Eine Übung derſelben bat geſtern 
Nachmittag auf dem Hofe der früberen Garnilon-Bäcke ei ſtattgeſunden 

() Auf der Uierbahn wächſt jetzt, nachdem die Zuckerfabriken 
unſerer Gegend die Cumpagne eröffnet baben, der Ver'ebr in einer noch 

vor kurzer Zeit kaum vorausgeſebenen Weiſe. üußer den gewöbnlichen 
Wagenladungsgütern, Kopten, Eiſen 2e. treffen auch große Mengen 
Robzucker, die zu Kahn verladen und nach Neufahrwaſſer zum über- 
ſeeiſchen Exportverſandt werden. 

— Schwurgericht. In der beendeten vierten Schwurgerich s⸗ 
periode find im Ge nzen 1s Anklageſachen zur Erledigung gekommen. 
Davon betrafen 2 Mord, 1 Kindesmord, 4 Raub, 3 Sitlichkeitsver⸗ 
brechen, 4 Meineid und 1 Verbrechen im Amte. Von 17 Angeklagten 
wurden 12 verurtheilt, 5 freigeſprochen. Zwei Perſonen wurden zum 
Tode verurtbeilt, 3 erhielten Zuchtbaus von 12, 2 und einem Jabre und 
7 Gefängnißſtrafen zwiſchen 6 Monaten und 2½ Jahren. 

— Strafkammer. Auch heute fand eine Sitzung flatt. Der rück⸗ 
fällige Dieb, Arbeiter Caſimir Bilewski aus Podgort, zur Zeit hier in 
Haft, wurde wegen Gänſediebſtahls in 5 Fällen zu 1 Jahr Gefängniß 
verurtheilt; wegen Heblerei, verübt an den von Bilewski entwendeten 
Gänſen, erbielt die Arbeiterfrau Margaretha Rutkowski aus Pod gor; 


1 Woche Gefängniß und die Arbeiterfrauen Marianna Wozniak und] 


Johanna Niedzwicki ebendaber je 4 Wochen Gefängniß; die wegen gleichen 
Vergebens angeklagte Fubemannsfrau Emilie Pabl aus Podgorz wurde 
freigeſprochen. Gegen den Arbeiter Carl Krebs aus Ruda wurde wegen 
vorſätzlicher gefährlicher Körperverletzung auf 9 Monate ©, fängniß unter 
Anrechnung von 3 Monaten Unterfuhungsbaft erkannt. Der Arbeiter 
Stanislaus Wisniewski aus Culmſee wurde wegen Nöthigung, Haus⸗ 
friedensbruchs und Bedrohung mit 6 Wochen Gefängniß, wovon 5 Wo⸗ 
chen durch die erlittene Unterſuchungsbaft für verbüßt erachtet ſind, 
beſtraft. 1 Sache wurde vertagt. | 

— Gefunden: Ein Zinzenez am 
münze in der Breitenſtraße. 

— Polizeibericht. Verhaftet wurden geſtern 4 Perſonen. 


Bromberger Tyor; — eine Dent- a 


Vermiſchtes. 84 


Die elektriſche Ausſtellung in Frankfurt 
a. Ma in hat jetzt eine Million Beſucher erhalten. Der millionſte 
Beſucher war ein Soldat aus einem in Kolmar im Elſaß ſtehen⸗ 
den Jägerbataillon. Der Schluß der brillant gelungenen Aus- 
A wird im Laufe dieſes Monats, mit ziemlichem Ueberſchuß (7), 
erfolgen 

Den Sammlungen des Hohenzollern-Muſeums in 
Berlin ſind in dieſen Tagen wieder zahlreiche Gegenſtände, meiſt 
aus dem Nachlaſſe der verſtorbenen Kaiſerin Auguſta ſtammend, 
einverleibt worden. Einige dieſer Gegeſtände find Andenken an 
die Königin Luiſe und haben demgemäß auch in jenen beiden 
Räumen Aufſtellung gefunden, welche der Erinnerung an die Ent⸗ 
ſchlafene geweiht ſind. Man bemerkt einen kleinen bunten Kaſten 
mit farbig umrandeten Billetpapier und Kuverts, welche die Königin 
zu benutzen pflegte, ferner ein Kurert mit einer Haarlocke der 
Verſtorbenen und eine Photographie von dem ſchlichten Badehotel, 


n welchem die Königen Luiſe 1806 während ihres Aufenthaltes 


——ñ—U— 


Schülerwerkſtatt. | 


Die Aufnahme für das Winterhalb- 
jahr findet Mittwoch, d 14. d. M. 
in dem Turnſaale der Mädchen: 
ſchule von 2--4 Uhr Nachm. ſtatt. 


Rogozinski II. 

Atelier f. Photographie. 
A. Wachs, 

Bromberger⸗Vorſtadt 


Schulſtraße Nr. 7 
liefert beten ehen jeder Art, 


owie 
Portraits in Areidezeichuung 
in vorzüglichſter Ausführung 
Nee ſchnell — billigſt. 
ufnahme nach außerhalb auf Beſtellung 
ohne Preiserhöhung. 
Bei allen Aufträgen wird der 
verauslagte Fahrpreis für die Stadt- 
bahn zurückerſtattet. 


Enten: u. Gänje- ſchäft im 
Auskegeln täglich 
Morer - Concordia 
F. Streitz. 


breit, iſt zu verpachten. 


Von heute 


Täglich 


Dur 
Hast - Enten - Auskegeln. 


| 50 Arbeitsfrauen 


auf Fort VII melden. 


in Pyrmont gewohnt hat. In den Räumen der hochſeligen Kaiſerin 
Auguſta hat das in Poliſanderholz hergeſtellte und mit Goldfrieſen 
geſchmückte Pianino, welches die hohe Frau während ihres Aufent⸗ 
haltes in Koblenz oftmals zu benutzen pflegte, Aufitellung gefunden. 
Das ſchöngebaute Inſtrument iſt ein Geſchenk des Holieferanten 
Karl Mandin⸗Koblenz und zeichnet ſich durch einen beſonders ſchönen 
Ton aus. Weiter iſt der in Poliſanderholz gearbeitete Malkaſten 
der Kaiſerin bemerkenswerth. Derſelbe iſt in früherer Zeit vielfach 
benutzt worden, da die Kaiſerin, als ihr Geſundheitszuſtand noch 
beſſer und ihre Hand feſter war, ſich gern mit Malen zu beſchäf⸗ 
tigen pflegte. 
rungsſtücke an Kaiſer Wilhelm I. erfahren. 
große Briefmarkentaſche von länglicher Form, außen in rothem, innen 
in hellem Leder gearbeitet, die erſte Brieftaſche, welche der entſchla⸗ 
fene Monarch in ſeiner Jugendheit erhalten hatte. In dem einen 
der beieden Kaiſer Friedrich⸗Zimmer fallen noch zwei rortreffliche 
große Blätter unter Glas und Rahmen auf, welche die Taufe 
der Prinzeſſin Viktoria, jetzigen Kaiſerin Friedrich, in Buckingham 
Palace im Jahre 1841 und die Trauung der hohen Frau mit 
dem Prinzen Friedrich Wilhelm, den ſpäteren Kaiſer Friedrich, 


Mocker Concordia 
25 FI. Königsberger 3 Mk. 
36 Fi helles Tafelbier 3 Mk. 

Vingezüäunter Platz 


in der Skadk gelegen, 40 m lang, 15 m letzten Jahren ein Bierverlagsge⸗ 


Näheres in der Exped. 


2 Arbeiter 


finden dauernde Beſchäftigung 
Heinrich Tilk, Nachfolger. 


Dampfſägewerk u. Holzhandlung. 

' Seübte Arbeiter 

zum Strauchfchneiden finden 
dauernde Arbeit beim Maurermeiſter 


Soppart in Thorn. 
FFP · AGA BI 


findet ſich unſer Ge⸗ 


G. Urave-Mocker. Doliva & Kaminski. 
„ Panſinerbrückſſraße 0b 


iſt eine in der 3. Etage geleg. Wohn., 
eidenpflanzen können ſich beſteh. aus 4 Zimmern, Alkoven nebſt 


N Anerkennung. 

Da meine Schwiegermutter voriges Jahr heftige Schmerzen im 
Leibe batte und fie ſchon bei mehreren Doctoren geweſen, wurde fie 
durch 2 Flaſchen Warner's Safe Cure wieder gründlich bergeſtellt, ſo 
daß fie jetzt wieder io geſund iſt wie früher. 

Wir ſprechen biermit unſeren innigſten Dank aus. 

. 8 i Wilb. Kor napp. 

Blückes burg, bei Barmen-Rittersbauſen. 

Warner's Safe Cure iſt 4 Mt. 4 die große Flaſche zu beziehen 
von: R. Kable, Apotbeke zur Altſtadt in Köniasberg i. Pr., Leiſtikowſche 
Apotbeke in Marienburg und Weiße Schwan = Apolbeke, Berlin O., 
Spandauerſtraße 77. 


Eine werthvolle Bereicherung haben auch die Erinne⸗ 


g nn Tauſendf b,. i ä ü änd. 2 
Hinzugetreten iſt eine Tauſendfaches Lob, notariell beſtätigt, über Holländ. Taback von B Becker 


in Seeſen a. Harz 10 Bf). loſe i. Beutel ſeo. 8 Mt. hat d. Exp. d. Bl. eingeſehen. 


Buxsin, Nouveautés und Strapaziertuche 
reine Wolle nadelf. co. 140 cm. bit. A Mk. 1,95 Pf. p. Meter 


bis 5,75 verienren in e azelnen Metern direct an Jedermann 
Buxtin⸗Fabrel⸗Depot Oeisinger & Co, Frankfurt a. K. 
Muſtec aller Qualitäten umgevend fre ılo. 


—— 
Rein seidene schwarze Merveilleux M. I. 70 
bis M. 9, — Mtr. und Stoff jeder anderen existirenden Webart 
(mehrere hundert Qualit.) liefert in einzelnen Roben oder ganzen 
Stücken zu festen billigen Fabrikpreisen die Seidenwaaren-Fabrik 


am 25. Januar 1858 mit großem Figuren-Reichthume darſtellen. 

Medaillen zur Kaiſer-Parade. Der Saale-Ztg. wird 
geſchrieben: Die Mannſchaften des vierten und elften Armeekorps, 
welche in der Kaiſer⸗Parade bei Ecfurt geſtanden, haben ſtatt der 
bei ſolchen Anläſſen üblichen 50 Pfennige eine ſehr hübſche Denk⸗ 
münze erhalten. Dieſelbe hat die Größe eines Fünfmarkſtückes, iſt 
gut verſilbert und zeigt auf der einen Seite den Kopf des Kaiſers 
mit Vollbart und der Umſchrift: „Wilhelm II. Deutſcher Kaiſer, 
König von Preußen“, auf der anderen Seite eine Gruppe von je 
einem Küraſſier, Ulan, Huſar, Musketier und Artilleriſt mit der 
Überſchrift: „Kaiſermanöver 1891.“ Zeichnung und Prägung 
der Denkmünze ſind gleich vorzüglich. 


Waſſerſtände der Weichſel und Brahe. 
Weichſel: 


Berlin W., 
Leipzigerstr. 101. 
Lieferant des Deutschen Officiervereins und des 
Proben postfrei. 


. D 2 
Crefeta. Michels & Cie., 
Kgl. ndl Hofl, 
Deutschen Beamtenvereins. 


Muster franco. 


Zu 4 Mark Stoff für einen vollkommenen großen Herrenanzug 


Zu 2 Mark Stoff zu einer Herrenhoſe für jede Größe, in ges | 
ftreift und carrirt, waſchächt. hi 


Thorn, den 10, October. 0,10 über Null. Zu 5 Wark 3 Meter Diagonalſtoff für einen Herrenanzug mitt- 
e = ee 91 5 lerer Größe in Grau, Marengo, Olive und Braun. 
ulm, den 9. October } ur BIT 
5 Zu 7 Mark 3 Meter Stoff zu einem feinen Anzug in dunkel ge- 
Brahemünde, den 9. lt 2,44 " 1. ſtreift od. klein carrict, modernſte Muſter, tragb. zu jed. Jahreszeit. 
Bromberg, den 9. October x 35 558 Zu 4 Mark 850 Piz Stoff zu einem vollkommenen Damen- 


regenmantel in heller oder dunkler Faube, ſehr dauerhafte Waare. 


Berantworllicer Redacleur: Wilhelm Grupe in Shorn. ö 


Handels Nachrichten. 
Telegraphiſche Schlußcourſe. 
Berlin, den 10 October 
Tendenz Der Dre l 


Zu 12 Mark 3 Meter kräftigen Buxkinſtoff für einen ſoliden 
practiſchen Anzug. 


Zu 16 Mar 50 Pi. Stoff zu einem Feſttags⸗Anzug aus 
hochf einem Buztin. 


| Zu 9 Mark echten waſſerdichten Stoff zu einem Anzug oder 
Paletot in allen Farben. 


MRuſſiſche Bauknoten p. Vassa . 2 3,50 | 218,— = = = 
Wechſel auf Warſchau kurz = E | 212,80 | 212,70 Zu 24 Mark 3½ Meter echten, feinen Kammgarnſtoff zu einem 
Deutſche 3%, proc Reichsanleibe. - 98.— 98.— zhoblen Promenade. Anzug. 
Preußische 4 proe Conſolns 105,30 | 105,20 
Polniſche Pfandbriefe 5 proc. 66,50 66,50 Zu 20 Mark 3 Meter Bugkinſtoff zu einem Salon-Anzug. | 
eee : k eur este — a4 
Weſipreußiſche 3½ proc Pandbriere 91,40 94,40 Tan f . ® 
Dis:onto Commandit Antbeile - 175,0 | 474,40 ee echt 
Defterr. Creditaeten. 154,— | 153,25 von M. 1,20 an von Mark 2 an von M. 13 an 
Oeſterreichiſche Banknoten 173,35 173.20 — == : - - - 
Weizen: October h . 227,— | 225,25 | 130 — 140 cm breite | 144 cm breite 130 cm breite 
November: December -» 228,50 | 225,25 Livree-Tuche feine Kammgarnſtoffe Ehaifen-Tude 
A — in New⸗Vork. 3 ms von M. 3,50 an. von M. 6½½ an. von M. 4½ an. 
oggen: beo . . . Pi = 7 = — 
ga October. 2 2 5 239, — 235.— | 130 cm Breite 5 Meter doppelt breites 
October⸗November. . 235,— | 231,— Forſtgrüne Tuche Damentuch in allen Farben 
November. December 283.— 299, — von M. 3 an. | zu einem Kleide M. 6. 
2 N . . . . 1 6 1 er 
Nüböl: October . a 112 em breite 
April⸗ Mae : . 61, 0,8.) z { a 
Spiritus: 50er looo — — Reinwollene ſchwarze Cachemir zu Damenkleidern 
vir 5 1 50,9 0,5 von M. 1,50 an 
ieee. 0,90 50,50 4; . 
70er Octvber „ 50,40 49,90 . Tran 
70er November-Derember . 50,70 | 50,20 nn 


Hochfeine Cheviot-Anzug- u. 
von M. 3 bis M. 
Wir verſenden jedes beliebige Maaß franco. 


Adreſſe: Tue h ausstellung Augsburg 
(Wimpfheimer & Cie.) 


Paletotſtoffe 
14. 


Reichsbank -Digcont 4 »Ct — Lombard⸗Zinskuß 4 reſp 5 Ent. 


Teiden-Beugaline (ibwarze, weiße u. farbige) Mk 1.88 bie 
11.65 — alatt geſtreift, und gemuſtert — (ca. 22 verſpied Qual.) 
verſendet zoben- und Nüdweile porto: und zollfrei das Fabrik-Depot 
a Henneberg, (K. u. K Hoflief) Zürleh. Muſter umgehend. 
Doppeltes Briefporto nach der Schweiz. | 


Eis kl. Stube u. Keller wohn. 
N von ſofort billig zu vermiethen. 
M. Ho-owiak, Bäckerſtr. 245, jetzt 2. 


Die Keller räumlichkeiten 
in unſerem Hauſe Nr. 87, in welchen 
eine Weinhandlung und in den 


— 
— 


1 
Familienwohnungen 
nebſt dazu gehörigem Kartoffelland. 
Zwei à 90 Mk., eine & 70 Mk., find . 
in meinem Haufe (an der Bache gelegen) leine Familienwohnung part. 
von ſofort, oder ſpäter zu vermiethen. zu vermiethen. Bäckerſtr. 16, 
Jacob Salomon, Moczer. Lern und fleine Wohnungen von 
tage, 5 Im. Entree, Zubehör gleich zu nn Enl 
und Waſſerleitung zu vermiethei] — um, Culmerſtr. 


A. Burozykowski, Gerberfür. 6. 2 Familienwohnungen 
Ein großer Laden 


ſind vom 1. April ab zu vermiethen. 
nebſt Wohnung, zu jedem Geſchäft ſich 


A. Rorchardt. Schillerſtraße. 
eignend, zu vermieth. Wald: u. Ulanen⸗ * 
ſtraßen Ecke. Skowronek. herrſchaftl. Wohnung 


- — liſt in meinem Haufe, Bromberg.:Vorft. 
> t 5 Zimmer, 2 En⸗ # 
+ E age, trees, Mädchen⸗ 


Syn 114, ſoſort zu vermiethen. 
ftube, Küche mik Waſſerleitung u Zubeh. aurermeiſter Soppart. 
von ſofort zu vermiethen. 


2 Wohnungen 
Julius Buchmann, zu 85 und 
Be zu und 90 Thaler von ſofort zu 


5 vermiethen. Winklers Hotel. 

Jimmer, mobl. od. unmöbl., au F —— U OT RETTET 

2 zum Comptoir geeignet, ſind von Herrſch. Wohnungen 

ſofort er. zu vermiethen. (eventl. mit Pferdeſtall), Zubehör und 
Näh. bei A. Kube, Gerechteſtr 129, J. 


Eine Wohnung vl Zimmern m. 
geräum. Zubehör von ſofort z. verm. 
Näheres bei Casprowitz, Kl. Mocker. 


7 


ſchäft mit gutem Erfolg betrieben 
wird, find v 1. Januar 1892 zu verm. 


C. B. Dietrich & Sohn. 
FF 


d. Zeitung. 


Eine Wohnung, 5—6 
Zimmer, Burſchengelaß, Mes 
benräume, möglichſt auch 
Stall zum 1. April auf der 
SBromberger-Vorſtadt geſucht. 
ab be⸗ Offerten unter A. H. W. 
in der Exp. dieſer Zeitung. 


Waſſerleitung zu vermiethen durch 


— 
E. freundl. möbl. 3. m. Cabinet v hr. Sand, 
ſofort zu verm. Heiligegeiſtſtr. 10. Bromberger-Vorftadt, Schulſtr. 138. 
BB, I. L, Hofſtr 190, 1 E., e. W. chülſtraße ohuung von 3 Zimmer, Küche, 


syzanberger Vorſtadt, 
Nr. 20 iſt die 2. Etage, 6 Zimmer, 


güche ꝛc. von ſofort zu vermiethen. 
äckerſtraße 43 

iſt von ſofort reſp. 1. Januar oder 

1. April 1892 die erſte Etage beſt. 


Bodenkammer, Waſchküche verm. 
von ſofort 8. (zechak, Culmerſtr. 342. 
Bromberg ⸗Vorſt., Parkſtr. 4 


iſt noch eine kleine Familienwohnung 
an ruhige Miether abzugeben. 


v. 4 Zim., Mädchenſt., Küche u. Entr. n. 
Zub. f. 330 Mk. ſof 4. verm M Rahn. 
2 unmöbl. Zimmer 
neu renovirt, ſchönſte Ausſicht, Altſt. 
Markt 304 ſind pr. ſofort zu verm. 


ſe Dritte Etage, 5 Jim. Dalton, aus 5 Zim, Burſchengel u. Pferdeſtall Bur czykow 
3 bei Waſſerleit fett in nach e e mit allem 1550 zu vermiethen. L. Hintzer. : Gerberſtraße = * u 
Zubehör u. Waſſerleitung per ſofor hör auch getheilt, Brunnen, von ſofort arten d. frrundt. geranım. Wohn Tu wöbı Tümmer Tofaef am 
derm. A zu verm. Louis Kalischer, (72) 2. G fofort zu bezich A. Endemann. E mieten Tal AL SE 


r E Heute: Liederabend. 3 


von altem Lagerſtroh 00 
Dienſtag d. 13. Octbr 1891 F R st 0 nt Zum Augustiner . 
Wie e Bank TE estarant „ Frl. Neitzel u. Frl. Albrecht. 
£ 4 Uhr a. 1 Stobabasnde 5 P a, U W es st pas ha | Aula der Bürgerschule 8 Uhr. Billets à 2 u. 1 Mk. b. Walter Lambeck. 
FF ee Aa KARKKKOKKKKKK Schü 
en⸗Hau 
kan 2 Nu e 1 Altſtädtiſcher Marft Nr. 20 5 Renoviert! Renoviert! cht 5 11. Haus. 
3 Uhr a. d. Leipitſcherthork. 5 nd net mit heutigem Tage ſeine e dem geehrten 1 die ergebene Anzeige, daß Großes 
1 Publikum und bittet um gütigen Zuſpru ich die 3 | Ic: 
Garniſon-Verwaltung. 5 Fu zeichhaltige peiſen Karle und gute 2 Reſtauration, Streich⸗Concert 
Ausverkauf Getränke ift beftens Sorge getragen. Y Ratharinenfte. 8, bekannt a er v. Borcke 
Für Vereine u kleinere Geſellſchaften dem Namen Conſervativer Keller“ Anfang 7½ Uhr. — 25 Pf. 
a 2 
sämmtlicher Zuthaten für ſtehen einzelne Zimmer zur Verfügung. 1 Bee 15 . 9 iſt. | Müller, 
7 8 0 ubuſcher 
E Papier- 0 T i e a ung n u. d. tlg 
rener 1 e u 
und Stoffblumen FETTE Kinn ee gelangt werden. an Se e 
ä 5 Artitec tere Anitalt. | 3. Matuszak. jistar-Adll-Imeigrerein. 
* 2 1 
jetzt Baderstr. 2, Haus Louis Kalischer. pass. L he u OR — mung 1 Moncte,, 
Mauerstraße 22. 5 Neuheiten „ in der Kirche zukeibitft), 
* E [ b & t bl £ Im vo T U — — "nur —-—— en] 
—2 Ein Uebel — n 1 ich am Biegen lat ef für die Winter⸗Saiſon. Geſang 8: Abtheilung. 
ist. leichter zu verhüten als zu heilen. ch ff erbt Habe und hoe dafl 5 Bae ag Mod ell hüt e "Montag 2 5 pünktlich o uhr: 
Ghinbiag gilt namen gh für Zehn. anderen Städten entgegengebracht wird, auch hier durch meine Leneral⸗Berjammlung 
u. Mundpflege, für welche laut Reichs⸗ Leiſtungsfähigkeit zu erwerben ie garnirte und 1 7 
Medizinak⸗Anzeiger v. Nov. 1886 die 4 L Basilius. Damen⸗ u. Kinderhüte 9 
Thymol⸗Zahnpräparate zu re. 3 Sanitäts- 3 
von Carl Kreller in Nürnberg CVE empfiehl 2 


t Recht als das Vorzüglichſt BAT 
en . 3 er en Minna Mack Nachtolg, Sonntag, den 11. d, Nachm. 4 Uhr. 


de eg de. N itinatı ne ae Königl. Gymnasiı 1. 
e Schweiz er- Zur Aufnahme neuer Schüler 5 ich 
Mk.! — u. — 50Pf. Elbinger Freitag, den 9. u. Sonnai nd, 
beginnt wieder der ‚als Damenreitunterricht wird von einer 7 | äse den 10. October, Vormittags von 


mit Gebrauchsanweiſung und Gutach- 
ten anerkannter Autoritäten der Me⸗ Reitl 1 kel d 9 bis 12 Uhr in meinem Amtszimmer 
eitlehrerin ertheilt. Für geſchloſſene Cirkel wird auf Wunſch die Reitbahn Tilſiter⸗ e Taufe 1car. 

E 


dizin u. Chemie bei Apoth. J. U ntz. reſervirt. Für gutgerittene Pferde ift beſtens geſorgt. Zum Spazieren⸗ 


= 


Pferd a Ber liner uhäschen Geburtsſchein, der Impfſchein und das 
r v tehıneı ch im Act-9ntiut. ung empfiehlt in ine Ae be. ck, „been 
Es ladet zur gefälligen Betheiligung und Beſuch ergebenft ein. Budeoelf Mey er, Antal. Dr. Hayduck 
oh en 1 Hochachtungsvoll Do dgerz: Director. 
a . M. Palm. Irſſchen Sauerkohl. Höhere Tochkerſchüle 
; Bee er: 
a Set e RR e eingemadt ori und £ehrerinnenfeminnr 
Mocker Concordia. D Mod Ausstat j ippan, in Thorn. N 
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niedergelaſſen hab d empfehl im ulhauſe (Zimmer Nr. 1) bereit. 
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k on 8 wil R 3 — * (früher 8. Weinbaum & Co.) . ee Ae I. 1 SEE e e Ben 
„ e e e 4507 — 2. Den- Tansunferrichls-Lursus e eh de Shen, 0 So: 
* ral „ 4, — alla ns weis paſſender Stellun 
„ Bert. Rölmops polfß 7 2_ 2u festen, aber sehr billigen Preisen; beginne ich Anfang nächſter Woche Näheres durch die Meoſpecle 
„ Riel. Büklinne Poſlkiſte „ 2,50 Seidenstoffe — Parchente, Teppiche, ‚und nehme gefl. Anmeldungen hierzu N Clara Rothe Vorſteh. 
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Ottensen, Lobuſchſtraße 199 2 2 Maßes Schlaf- und Stepp- 7 perſönlich entgegen. Hochachtend 3 F 
— — —j—— 4 N 2 N e- 
Valz⸗Speck, geräuchert. Bau): Pelzbezugstoffe in Wel deln, rer „" J. us ki, der reichhaltigst sortirt Empfehle 


ſpeck, geräuchert. Rücken eck, Seide u. Wolle, Damen-, Herren- Läufer in W ae | Ur find nerem bier eingetroffen Farben in Tuben für Oel- und 
in, eek lee 7 Abgepasste Roben, | u. Kinderwäsche, Manilia > Cocos, m 4 Wir ſind aerern bier eingetroffen Aquarellmalerei, Halleinen, 


5 1 N 0 und nehmen Anmeldungen zu dem be⸗ 
en gros und en detail zu haben bei r 1 Selen den, 8 Crepes un wm reits annoncirten Curſus für Po eier fun us 79 
Walendowski, 1 8e Aren Tischwäsche, 88 ＋ Kör erbildung u. Tanz u. Oele, Zeichenpap., Holzsact n 
Podgorz, gegenüber der Rlofterkicche. Rei ener H er. 3 u Papparti tel z. bemalen, M. 
** Shawls B f Trieotagen, von Mont d 12. Oc- 
Berliner 2 Flanelle, Taschentücher. Damenstrümpfe, ＋ tober 1 err Wohnung vorlagen in N Auswahl, 
Wasch- lätt- . : 1 5 Herrensocken. ‘ — Pa > TR RL Le. 2 
8 8 7 Alle Artikel sind mit Neuheiten reichhaltig sortirt. ee den „Oorsets* 
I. lohig, KI. Lack er 25 Bei Baarzahlung 4% Rabatt, „u Hochachtungsooll neuſt. Mo 
—————— Muster umgehend und franco! O. Haupt u. Frau in größter 
a Tanz⸗ u. Balletmeiſter. $ Auswahl, 
Wasch- Ind Flätt Anstatt ere E. K. E. E. I E.. E. 2. ALLE 
von Altſtadt zur Anzeige, daß ich auf \ * 
L. Millbrandt, (17 10206 U esch W. Bay * , 296 lf ue. 68 Tage mit meinem eee 
Gerechteſtraße Nr. 106 Erlauben ſich den EBENE ihrer nner en 
Annahme jeder Wäſche. mE Wa Ve gie ice em 7 Zauber-Apparaten, Corſels, 
e er e eee : 7 — 
re für die Herbfi- u. Winter- Saiſon n ee 1 
anzuzeigen. 
N . = od 10 25 M Modellhüte, wie ſämmtliche Damen und Kinderhüte bei a bin und den Einkauf ſchön⸗ und 
größter Auswahl zu billigſten 1 Eorfet- 
Glanzta peten 5 Pi an] Ar fter Unterhaltungsſpiele in Ge⸗ ſchoner 


in den ſchönſten, neueſten aste 1 5 ſellſchaften empfehle. g 
Muſterkarten überallhin franco. 1 in A Nolte. ; empfehlen 

Behr. eee en . d Minden Weſtfalen. — 3 liefert Eröffnung; heute Sonntag d. Lewin & Littauer. 
Für mein Fleſſch⸗ u. r Heine Haus WE |11. d. M. im Laden — Eulmerftr. 


t b 1. (3 a 
Lapenmädchen R 
5 cho ichnete 
. ehen . Lehrlinge 2 5) Mee ret erg, Ar e Ulmer Dogge, ae 
J. Frohnert Allenſtein. Lang eintreten bei à la ee marinirt) 1 Jahr alt, billig zu ogge, Näh. hnagogale achrichten. 
Empiehle aut Afiſſagsſſſch M Wirth, | F. Radeck, empfing u. empfiehlt bei Hrn R. Weinmann Cliſabethſtr. 2. | Sonntag: Abendandacht 51, Uhr. 
Taulinſtr 107, Ebendaj. billig Logis SGSgloſſermeiſter⸗Mocker. Rudolt Meyer, Podgotz. Tm. W Coppernicusitt. 30. 30. Schmidt, Montag: Seelenfeier Vorm. 101, Uhr. 


Druck un und d Verlag der der Ralbsbuchdruckerei von Ernſt Lambeck. Thorn. 


Beilage und „Illuſtrirtes Sonntagsblatt“. 


wie es in Thorn und an anderen Orten der Fall war. 


Veilage der Thorner Zeikung Nr. 238. 


— - — — — — 


Sonntag, den 11. October 1891. 


Die Weſtpreußiſche Gewerbekammer 
überſendet uns ſoeben ihren von den zuſtändigen Miniſtern geneh⸗ 
migten Jahresbericht pro 1890. Wir entnehmen demſelben zu⸗ 
nächſt die folgenden Bemerkungen über die Lage der Induſtrie: 
„Die Löhne der Arbeiter ſteigern ſich ſtetig, ohne daß letztere des⸗ 
halb von ihrem Wandertriebe abgehalten werden können. Für die 
Fabrikanten iſt es außerordentlich ſchwer und mit großen Opfern 
verbunden, ſich einen Stamm guter Arbeiter zu erhalten, der zum 
Betriebe unerläßlich iſt. Dieſe in der ganzen Provinz wahrgenom⸗ 
mene Schwierigkeit wurde in der Stadt Danzig weſentlich erhöht 
durch das Vorgehen der Königlichen Gewehrfabrik, welche plötzlich 
große Arbeitermaſſen einſtellte und außerordentlich hohe Löhne be⸗ 
willigte. Die Privatinduſtrie und auch die anderen ſtaatlichen Betriebe 
mußten daher nach und nach mit ihren Löhnen in die Höhe 
gehen und, da erſtere nicht in der Lage war, dieſe Lohnerhöhung 
auf die Beſteller abzuwälzen, mußten die Arbeitgeber dieſe Diffe⸗ 
renz tragen. 

Selbſt bei einer Erhöhung der Löhne bei unausgebildeten Ar⸗ 
beitern um 10 pCt., bei in techniſchen Arbeiten ausgebildeten Ge⸗ 
jellen um 52 pCt., und darüber, war es nur in geringem Um⸗ 
fange möglich, brauchbare Kräfte zu erhalten, aber ganz unaus⸗ 
führbar war es, auch nur einigermaßen brauchbare Leute neu herz 
anzuziehen. 

Jetzt hat die Gewehrfabrik einen großen Theil ihrer Arbeiter 
wieder entlaſſen, die Bewilligung der überaus hohen Löhne hat bei 
en Arbeitern indeſſen, wenn ſie nunmehr wieder mit Löhnen ſich be⸗ 
gnügen müſſen, wie ſie unter normalen Verhältniſſen bewilligt wer⸗ 
den können, eine nur ſchwer zu überwindende Unzufriedenheit her⸗ 
vorgerufen, mit der die Arbeitgeber zu rechnen und darunter zu 
leiden haben. Nicht allein aber dieſe Unzufriedenheit erſchwert der 
Privatinduſtrie den Betrieb, ſondern auch der Rückgang in der 
Befähigung der Arbeiter, welches in Folge der Einſeitigkeit der 
Beſchäftigung in der Gewehrfabrik häufig zu Tage getreten iſt. 

Was nun die Arbeiterbewegung anbetrifft, ſo wird es wohl der 


i Zeit überlaſſen bleiben müſſen, eine Beſſerung der Verhältniſſe herbei⸗ 


zuführen, dagegen ließe ſich wohl die örtliche, von der Königlichen 
Gewehrfabrik herbeigeführte Betriebsſtörung vermeiden, wenn dieſe 
Fabrik ihre Arbeitereinſtellungen nicht ferner ſo plötzlich vornehmen 
und die Arbeitskräfte aus weiterer Entfernung heranziehen, vor 
Allem aber in der Lohnfeſtſetzung ſich den örtlichen Verhältniſſen 
anpaſſen wollte. e g 
Ueber die allgemeine Lage des Handwerks ſagt der Bericht: 
Eine weſentliche Veränderung hat das verfloſſene Jahr in den 
Verhältniſſen des Handwerks in der Provinz Weſtpreußen nicht 
gebracht und die Zuſtände ſind in Allgemeinen dieſelben geblieben 
wie im Vorjahre. Im Anfange des Jahres ſchien es an verſchie⸗ 
denen Stellen der Provinz, als ſollte das Geſchäftsjahr ein beſſe⸗ 
res werden. Aber die ſo leicht entſtehenden Strikes wirken meiſtens 
nach beiden Seiten, für Arbeitgeber und Arbeitnehmer, u. Puig 
urch 


den Strike wird nicht allein der Unternehmer, ſondern auch, was 
noch viel wichtiger iſt, das Publikum ſtutzig, das, wenn die Ar⸗ 
beitseinſtellung einige Zeit dauert, manche beabſichtigten Arbeiten, 
beſonders im Baugewerbe, unterläßt. Ob die neue geſetzliche Eins 


richtung der gewerblichen Schiedsgerichte, welche als Einigungsäm⸗ 

ter angeſehen werden, dieſen Zuſtänden wird Abhilfe ſchaffen konnen, 

muß man abwarten. 
Die Verhältniſſe an der ruſſiſchen Grenze ſind unverändert 


geblieben. Noch immer beſteht die nachtheilige Abſchließung. Zu 
manchen ſchon bekannten Uebeln tritt in jetziger Zeit noch die Theu⸗ 


erung der Lebensmittel hinzu. 


Beſonders die hohen Fleiſchpreiſe 


erſchweren vielen kleinen Handwerkern die Beſchaffung ihres Le⸗ 


> 


| lichen 


N N werd 


Der Magiſtrat. 


ensunterhalts. 
Dieim vorigen Jahre errichtete Vorbilderſammlung des gewerb⸗ 
Centralvereins hat gute Fortſchritte gemacht. Nicht nur hat 
Nic) in Danzig der Beſuch der Sammlung und die Benutzung der 
orbilder geſteigert, ſondern es werden jetzt auch aus der Provinz 
oft Vorlagen von Handwerkern und anderen Intereſſenten verlangt, 
o daß ſich die Direction bald veranlaßt ſehen wird, wenn nur die 
Geldmittel vorhanden ſind, zur Anſchaffung von Duplikaten zu 
reiten. 


— — - — — 
Bekanntmachung.. 


. ot B t 
K Zum Verkauf eines offe Tae e 
ang ſteht ein Auctions⸗ | wake den Linden, 


Billige 
Dienftag, 13. October er., I Preise. 
3 Mittags 12 Uhr 
u der Nähe des Militär⸗Kirchhofes an, 
welchem Kaufliebhaber eingela den 
en. 

Thorn, den 8. October 1891. ˖ 


Bei keinem Stammgaſt ſollte fehl. 
Neues Stammliſchſpiel: 
Müller u. Schulze auf der Heirath 
oder: Wer bezahlt die Zeche? 
6 originelle Karten m Gebrauchs» 
anweiſung. Preis 40 Pf. 
u hahen in allen Buchhandlungen 
geg. Einſend. des Betrags direct 
d. C Pfeiffer, Buchholg. Leipzig 


arlemer 3 
Iumen-Zwiebeln, Hyaeinthen, ler Gegierfizane, 


im 


Tulpen, Crocus, Seilla 
billigſt bei 
B. Hozakowski, Thorn. 


Brückenſtraße. 


reparirt. 


Neue Wilhelmstr. la, 
Nahe dem Bahnhof 
Frledrichstrasse. 


unge en, f 
welche die feine Damenſchueiderei 
und ſolche, die nur Zuſchneiden u. 
Eee nach Syſtem Schermann- 
Berlin erlern. w. können ſich meld. bei 
Ww. M Gadzikowska. Modiſtin, 

Strobandſtr. 4, 2 Tr. 
Einzelne Kuaben-⸗Hoſen 
L. Majunve, Culmerſtraße 342 J. T. 
Meine Wohnung befindet ſich 


Frau Wittwe Kötze Nr. U 
Auch Gummiſchuhe werden wieder] mit und ohne Penſion zu vermiethen. 
Achtungsvoll icher m. n 
Gustav Schnögass, Schuhmachermſtr. Geschw. Bayer, Altſt. 2 


Die Innungen in der Provinz ſind ſich im Ganzen ihrer Auf⸗ 
gaben wohl bewußt und geben ſich große Mühe, das Fortkommen 
ihrer Genoſſen zu fördern, wobei ſie auf die kräftige Unterſtützung 
der Behörden rechnen. Die Einrichtungen von Kranken- und Sterbe⸗ 
kaſſen ſind auch in dieſem Jahre wiederholt erfolgt. Die Fleiſcher⸗ 
innung in Graudenz hat eine Verſicherung ins Leben treten laſſen, 
welche ihr Vieh vor Finnen- und Tuberkuloſeſchäden ſchützen ſoll. 
Das Statut hierfür wird in nächſter Zeit den Behörden zur Ge⸗ 
nehmigung vorgelegen werden. 

Von vielen Seiten wird noch immer der allgemeine Befähi⸗ 
gungsnachweis als ein Hauptmittel zur Hebung des Handwerks 
betont. Andererſeits verneint man dies wieder oder will den Befä⸗ 
higungsnachweis wenigſtens auf das Bau⸗(Maurer⸗ und Zimmer-) 
Gewerbe beſchränkt wiſſen. 


Ver miſchtes. 


Die „alte Rieke“, jenes „hiſtoriſche“ Pferd der erſten 
Gardedragoner in Berlin, das letzte von allen, welche die große 
Attacke im Kriege gegen Frankreich mitgemacht hatten, war ſeiner 
Zeit von dem Offizierkorps des Regiments angekauft und dem Ma⸗ 
jor a. D. von Rohr⸗Levetzow auf Groß⸗Wudicke zum Geſchenk 
gemacht. Länger als zwei Jahre fraß „Rieke“ das wohlverdiente Gna⸗ 
denbrot im Stalle ihres früheren Schwadrondefs. In den letzten 
Monaten aber verlor die Stute die Freßluſt; ſie magerte ab, wurde 
ſchwächer und ſchwächer, und endlich konnte ſie ſich, obwohl ſie von 
acht Männern geſtützt wurde, nicht mehr von ihrer Streu erheben. 
So machte denn eine gut gezielte Kugel aus dem Kriegsrevolver 
ihres Herrn dem Leben des treuen Thieres ein Ende. Im Gar⸗ 
ten von Wudicke iſt es begraben. Der Ort ſoll durch einen Stein 
kenntlich gemacht werden. 

Die beendigte Schachparthie. Eines Abends verließ 
der Vicomte B., Mitglied eines der älteſten franzöſiſchen Adelsge— 
ſchlechter, den Jockey⸗Klub in Paris, weil er zu ſeinem Aerger 
dort keinen Partner für die von ihm mit Leidenſchaft geliebte 
Schachparthie finden konnte. Er ging am Grand Café vorüber, 
trat aus Langweile ein und ſah zwei Herren um ein Schachbrett 
beſchäftigt. Er ſetzte ſich neben fie. Nach einiger Zeit ging der: 
jenige der beiden Spieler, welcher verloren hatte, nach Hauſe. 
Der Gewinner, ein kahlköpfiger Herr „entre deux äges“, blieb 
zurück, wandte ſich zu dem „kiebitzenden“ Vicomte B. und forderte 
ihn ſehr höflich zum Spielen auf. Der Vicomte nahm an. Man 
machte eine Parthie, hierauf eine Revanche-Parthie, dann noch eine 
dritte, und trennte ſich endlich, gegenſeitig von einander entzückt, 
nachdem man ſich für den nächſten Tag am ſelben Ort Rendezvous 
gegeben hatte. Dieſer ritterliche Zweikampf dauerte ſo zwanzig 
Jahre hindurch fort; mit wechſelnden Chancen, manchmal täglich 
einen ganzen Monat hindurch, ſpäter mit ſehr verlängerten Zwiſchen⸗ 
räumen. Die beiden Spieler wechſelten während dieſer ganzen 
Zeit nie ein Wort miteinander, das nicht auf die Bewegung der 
Figuren Bezug hatte, und waren in vollſtändiger Unkenntniß über 
ihre gegenſeitigen Namen. So kam die Belagerung heran, dann 
die Kommune, hierauf die Nationalverſammlung in Verſailles. 
Während dieſer ganzen Zeit wurden die Parthien immer ſeltener. 
Kaum eine im Monat. Späterhin, als die Staatsmaſchine wieder 
regelmäßig zu gehen begann, wurden die Schachparthien mit erneutem 
Eifer wieder aufgenommen. Da gab Mac Mahon ſeine Demiſſion, 
und die Frage, wer ſein Nachfolger ſein ſollte, kam aufs Tapet. 
Am Abend des Tages, an dem Grévy zum Präſidenten ernannt 
worden war, erſchien der kahlköpfige Herr im Cafe, ſetzte ſich ſeinem 
Gegner vis-à-vis, gewann ihm eine Parthie ab und ſagte dann: 
„Von morgen an kann ich nicht mehr mit Ihnen ſpielen!“ — 
„Warum?“ — „Weil ich ſoeben zum Präſidenten der Republik 
ernannt worden bin. Ich bin Jules Grévy,“ — Der Vicomte 
zuckte mit keiner Wimper. „Nein, wirklich?“, ſagte er und verbeugte 
ſich. „Nun, erlauben Sie mir zu bemerken, daß es um unſere 
Parthien ſchade iſt.“ — „Dieſelben werden ihren Fortgang nehmen, 
wenn Sie mir das Vergnügen machen wollen, mich im Elyſee zu 
beſuchen.“ — „Ich möchte gern, aber ich kann leider nicht meiner 
Parteigenoſſen wegen. Ich bin nämlich Legitimiſt.“ — „Ach, das 
iſt ſchade,“ ſagte jetzt ſeinerſeits M. Grevy. Und man ſchüttelte 
ſich herzlich die Hand und trennte ſich, ohne ſich je wieder zu ſehen. 

Als Verkäuferin für eine Bäckerei 
wird eine zuverläſſige Frau zum 
ſofortigen Antritt geſucht bei 

aatz, Bürkermeifer, 
Schuhmacherſtr. 


in junges dchen, 
welches die feine Küche erlernen will, 
wird geſucht. Nähere Adreſſe in der 


empfehle mich den geehrten Herrſchaften. 


rau Majewski, Seglerſtr. 19, II. 

m tüchne Sohneiderin 10000 

em Haufe. J. Brewisch, Gerberſlr. 276. 
ochfeine 


— — 
Dauer-Eßkartoffeln 


(en-gros und en-detail) offeriert bil⸗ 
ligſt und liefert frei in's Haus 
Amand Müller, 
Culmer⸗Straße. 


Guten Mittags ifſch 


empfiehlt in und außer dem Hauſe. 
Mausolf, Culmerſtraße Nr. 11. 


d 
Bu pe Auch ift daſelbſt ein möbl. Zimmer 


29, 2 Tr. 


1 Spe ahrt verm. 


t 
6 (17 neu) Auf Wunſch 


Die Einrichtung der Wohnung. In der „Voſſ. Big. 
leſen wir folgende treffende Zeilen: „In der erſten Hälfte de 
Oktober ſpielt die Einrichtung der neuen Wohnung der in Regel eine 
hervorragende Rolle. Man iſt umgezogen und ſieht ſich nunmehr in 
die Nothwendigkeit verſetzt, das erworbene Heim ſo wohnlich wie 
möglich auszuſtatten. Seufzend ſteht die biedere Hausfrau da, die 
neue Wohnung iſt geräumiger wie die alte und das vorhandene 
Mobiliar, unter welchem ſich manches gichtbrüchige Stück befindet, 
will nicht reichen, um die Zimmer in einer angemeſſenen Weiſe aus⸗ 
zuſtatten. Es iſt ſchwer, in dieſem wirklich bedauernswerthen Zu⸗ 
ſtande einen Rath zu ertheilen, wenn man den Standpunkt inne hält, 
Neues nur gegen gleich baare Bezahlung hinzuzukaufen. Aber mit 
einigem Geſchick und Geſchmack läßt ſich auch ohne die neuen koſt⸗ 
ſpieligen Anſchaffungen immerhin etwas ausrichten und die Leere 
nach Möglichkeit verdecken. Das iſt eben die Kunſt, mit wenigem den 
Eindruck der Fülle, des Gediegenen und des Behaglichen zu erwecken, 
und dieſe Kunſt findet einen vortreflichen Rückhalt an der ſehr er⸗ 
freulichen Erſcheinung, welche die Zimmer der in den letzten zwei 
Jahrzehnten erbauten Häuſern ſchon durch unſere Architekten mit 
Hilfe guter Tapeten, braunen oder hellen Holzwerks, flotter Stucco- 


Ornamente und farbiger Majolika⸗Ofen erhalten haben. Viele 
Möbel in ſolche Zimmer hineinzuſtellen, iſt kaum nöthig, die 
Räume wirken eben ſchon durch ſich ſelbſt. Auch iſt es eine wenig 
zutreffende Anſchauung, als ob nun ein Zimmer nach Kräften mit 
allem Möglichen vollgepfropft werden müßte, um ſchön und behaglich 
zu ſein. Leider iſt dieſes Vollpfropfen in Mode gekommen und 
manche Räume nehmen ſich in Folge der Fülle der verſchiedenſten 
Möbel, Teppiche, Löwenfelle, Vorhänge, Decken, Markartbouquets, 
Nippes, Krüge, Vaſen, Bilder und ſonſtigen Dingen wie die 
reinen Ausſtattungsorgien aus. Dieſer Zug zum Dekoratiren, welcher 
aus dem Zimmer ein blendendes Schauſtück macht, vernichtet ge⸗ 
radezu die Behaglichkeit und Wohnlichkeit, denn dieſe beſteht vor⸗ 
nehmlich darin, daß ſich der Bewohner frei und ungenirt bewegen 
kann und nicht bei jeder Gelegenheit Gefahr läuft, ſich an dem Möbel⸗ 
reichthume die Kniee wund zu ſtoßen und irgend ein Gefäß oder 
Nippes auf die Erde zu ſchmettern. Die Krüge auf den Börden, 
aus welchen Niemand tränkt, haben ihren Beruf verfehlt und 
ſind nichts weiter als eitel Spiegelfechterei, welche nicht imponirt. 
So läßt ſich nur empfehlen, eine gewiſſe Schlichtheit und Einfachheit 
zu beobachten, da dieſe immer am wärmſten zum Herzen ſpricht. 
Jenes Prunken, meiſt ſogar mit falſchem Scheine, erzeugt nur 
Unbehagen in dem Bewohner der Räume und Spott bei den Be⸗ 
ſuchern, die ſich nicht blenden laſſen. Solch einem ſoliden feſten 
Stuhl von braun gebeiztem Tannenholz oder gar von Eichenholz 
entſtrömt entſchieden mehr Behagen, als wie dem üblichen Seſſel 
mit Füllung von Werg und Seegras und einem Überzuge von 
rothem oder violettem Baumwollenplüſch. Der Holzſtuhl bleibt für 
eine halbe Ewigkeit und der Seſſel ſteht, ſofern derſelbe nicht von 
beſtem Material iſt, in kurzer Zeit ſchäbig und zerriſſen da. Das iſt 
eine Erfahrung, welche bei die Einrichtung dei größte Beachtung 
verdient: 

Ein Unglücksminiſter. Der italieniſche Finanzminiſter 
Colombo hat entſchieden Unglück, ſeit er ſeinen Lehrſtuhl in Mailand 
mit dem Miniſterſeſſel vertauſcht hat. Abgeſehen von ſeinen Fi⸗ 
nanznöthen und der Schwierigkeit, die Programmrede des Premiers 
in ſeinem Wahlſitze in Mailand aufs Trockene zu bringen, hat der 
Leiter der Finanzen jüngſt im Porto d'Anzio beim Beſteigen einer 
Barke das Unglück gehabt, ein Bein zu brechen. Seitdem lag er 
als unfreiwilliger Gaſt im Albergo Milano feſt, an ſeinem 
Krankenbett verſammelten ſich die Miniſter, wenn ſie das Bedürfniß 
nach weiteren Erſparniſſen quälte. Dieſer Tage wurde ihm dort 
auch ein Telegramm zugeſtellt. Der Ueberbringer kam dabei mit 
der Kerze dem Vorhang zu nahe und im Nu ſtand das Bett in 
Flammen. Der Miniſter, der wieder auf dem Wege der Beſſerung 
iſt, konnte ſich noch in das anſtoßende Zimmer retten, während die 
nächſte Feuerwehr herbeieilte und das Feuer löſchte. Herr Colombo 
kam mit dem Schrecken davon; der Gaſthofbeſitzer hat einen 
Schaden von einigen hundert Lire zu beklagen. 


Zur Anfertigung 


künſtlicher Blumen 


empfiehlt ſämmtliches Material. 
Albert Schultz. 


j 0 e w. dauerhaft, billig und ganz 


Sammtlihe Zuthaten zu Tinitlichen 
Erpedition dieſer Zeitung. — Blumenarbeiten — 
2118 gepr. Siranfenpjlegerin | bei H. Stein. 


Unterricht 


blapier- 1. uns 


Ges ange 


F. 


Schillerstr. 431, 2 Trp. 


Verantwortlicher Redakteur Wilhelm Grupe in Thorn. 


C ͤ ET ENT TTEETE, 
Künstliche Zähne! 


Einzelne Zähne und ganze Gebisse setze 
sehmerzlos en — Hohle Zähne, 
selbst schmerzende fülle (plombire) nach den 
neuesten Erfahrungen mit Gold, Amalgam, 


ohne Sehmerzen. 


H. Schneider, Breiteſtraße 53. 


ür Zahnleidende. 
[Schmerzloſe Zahuoperationen 


durch lokale Anäſtheſte. 


Küunſtliche Zähne und Plomben. 
Specialität: Coldfüllungen. 


Grün, in Belgien approb,, 
Breiteftraße. 
Schmerzioje 

Zahn-Operationen, 
künſtliche Zähne u. Plomben. 


Alex. Loewenson, 
Culmerſtraße. 


Ein ordentlicher Junge, 15 


sowie im 


erteilt 


Grodzki, 


Unterricht 1. Sunfigefang u. Aavierfpief, bis 20 Jahre alt, findet bei mir als 


Sammet, Coppernicusſlr. 7, III. 


ietoria⸗Garten vom 15. 
ein möbl. Zimmer zu vermieth. un Unterkommen. 


Hausknecht 


ctober 


mit Penſion. 


udolf Meyer, Podgorz. 


Bitte! 


Mit Stolz darf unſere Stadt auf ihre beiden Erziehungsanſtalten 
Waiſenhaus und Kinderheim, blicken. Sie gewähren gegenwärtig nicht nur 
Raum für ſämmtliche Kinder der Stadt, welche ſich für die Aufnahme eignen, 
ſie ſind auch durch die Fürſorge der Stadt im Innern und Aeußern würdig 
ausgeſta ttet. Die aus milden Stiftungen unſerer Vorfahren, bezw. aus Zu⸗ 
ſchüſſen der Stadt gewährten Mittel reichen zur Erziehung und nothwendigſten 
Verpflegung der Kinder für die Zeit ihres Aufenthalts in der Anſtalt wohl 
aus, ſehr häufig aber kommt die unterzeichnete Deputation in die Lage, zum 
Beſten der Zöglinge Ausgaben machen zu müſſen, welche über dieſen 
Rahmen hinausgehen,; B. für die Pflege beſonders leidender Kinder, für 
Weiterverſorgung ſchwa'cher und zurückgebliebener »Kinder auch über die Zeit 
ihres Aufenthaltes in der Anſtalt hinaus. Aus ſtädtiſchen Mitteln können 
dieſe Ausgaben nicht beſtritten werden. Nur ein kleines, von einigen Wohl⸗ 
thätern geſtiftetes Capital, deſſen Zinſen für derartige Zwecke verwandt werden 
dürfen, iſt bis jetzt vorhanden. In früheren Jahren wurde das Fehlende zumeiſt 
durch freiwillige Gaben aus der Bürgerſchaft, Geſchenke zu Weihnachten und bei 
Familienfeſten und durch öffentlich ausgeſtellte Sammelbüchſen aufgebracht 
Dieſe freiwillige Wohlthätigkeit hat aber zum Leidweſen unſerer Zöglinge faſt 
ganz aufgehört. 

Wir möchten deshalb durch d 
bürger aufs neue auf unſere ſtädti 
neue e uns zu helfen, 


ieſe Zeilen die Aufmerkſamkeit unſerer Mit⸗ 
ſchen Anſtalten richten mit der Bitte, durch 

ſoviel wie möglich unſere Waiſen und 
Verlaſſenen Heimath und Familie zu erſetzen, wenn möglich auch über die 
ſchlechthin hilfsbedürftigen Kinderjahre hinaus. Um die Mittel dafür zu be⸗ 
ſchaffen, haben wir beſchloſſen, Sammelbüchſen in den Hotels und Reſtaurants 
unſerer Stadt auszuſtellen. 

Wir bitten unſere Mitbürger dringend, dieſelben nicht unbeachtet zu 
laſſen, und in den Stunden der Erholung, Geſelligkeit und Freude auch derer 
zu gedenken, die einſam und verlaſſen ſchon in frühen Kinderjahren durch das 
Leben gehen müſſen, und uns durch reichliche Gaben zu helfen, ihnen in etwas 
das zu erſetzen, was ihnen fehlt —, die treue Fürſorge der Elternliebe! 

Thorn, im September 1891. 


Die Verwaltungs⸗Deputation 
des ſtädtiſchen Waiſenhauſes und des Kinderheims. 


u verkaufen: KAARAKKKEKKK 
1. Fachswallacg, 2 muse, Wolle! Wolle! Wolle! 


2 5 ac, fehlerfrei u. truppen⸗ 8 Sri dwolle von 2 Mart an 

2. hellbrauner Wallach, leichtes as Pfund bis zu den allerbejten. Ges 
„65% „ſtrickte doppelmaſchige Unterkleider 
een in Normalwolle, geſtrickte Socken u. 


F N Strümpfe von eigen geſponnener 
id Wanz⸗ 
Beide Pferde find in letztem Mand Baumwolle bis zu den feinſten 


ver als Adjutantenpferde gegangen und £ 
eignen ſich vorzüelich zu dieſem Dienft empfiehlt die Striderei 
ann, ſic windel an Die) „ Hiller, Schilerſtr. 


von Valentini, P. S. Um beſtellte Sachen pünktlich 


rnb ii! 


jetzt ſchon aufgeben zu wollen. 

Das meinem Mündel, dem Beſitzer ; 
e eee e 
Adee Nude beer e Gba eee 
meinigen, an der Culmſeer = Chaufiee, ut 
ab Nee Fee Ba 2 ee e e 
und 2 Morgen Gartenland beabſichtige 5 = 7 3 erſte u. größte 2 
. verkaufen. f 5 ſendet das erſte u. g 5 

eflectanten mit entſprechender An⸗ L 
zahlung bitte ich, ſich bei mir zu melden. 2 Bettfedern- ager 7 


Bauer, Mocker. 


. 
Uanz umsonst 


kann von heute an jedermann die Straßenbahn 
benutzen, der bei mir einkauft oder Zahlungen 
für Färberei, Garderobe - Reinigung, Dekatiren 
Bettfedern Reinigung und Strickereien ꝛc. zu 
leiſten hat. 

Ich nehme, ohne Erhöhung der bisherigen 
Preiſe, bei Zahlungen don ei ier Mark einen 
abgefayrenen Fahrſchein von 5 Pf, bei zwei 
Mart einen ſolchen von 10 Pf., bei drei Mark 
einen ſolchen von 15 Pf, bei vier Mark einen 
Fahrſchein von 20 Pf., bei fünf Mark 25 Pf., 


von 


b. I. Ie nroth, Hambug 


zollfrei gegen Nachn. (nicht unter 8 
10 Bid 2 


neue Bettfedern f. 60 Pf. d. Pfd. 
ſehr gute Sorte „ 1,25 Mk. „ 
pr. Halbdaunen 1.60 u 2 Mk. 
pr. Halbdaunen hochfein 2,35 Mk. 
pr. Banzdaun. (Flaum) 2,50. 3 Mk. 2 
Bei Abnahme v 50 Pfd. 5% Rab. 
Umtauſch geſtattet. 3 


29999999 


Beſen u. Bürſten, 
Roßzhaar⸗, Borſten⸗, und 
Piaſſavabeſen, 


7 


bel ſeche Mart zwei Fahrscheine 1 15 Pl, u. l. w. & 
zum vollen vorher gehabten Werthe in Zahlung. 89000 0990 


A. Hiller, Schillerſtr., 


gegenüber 


orchardt. 


Ein wahrer Schatz 


g Fe Hand eger, 
für die unglücklichen Opfer der 5 2 * 5 5 7 
N 1 euerbürſten. 
Selbstbefleckung (Onanie) Bobnerbürften n 


und Geheimen Ausſchweifungen 


iſt das berühmte Werk: e 


Teppichhandfeg., 


U i K * 5 
D. Retau's Selbsthewahung @ en, 
eee AT | 1 en; 
80. Aufl. mit 27 Abbild. Preis. 3 M. 2 Möbeltlopfer, 


Leſe es Jeder, der an den ſchreck⸗ 
lichen Folgen dieſes Laſters leidet, 
ſeine aufrichtigen Belehrungen 
reiten jührlich Tauſende vom 
ſicheren Tode. zu beziehen durch 
das Verlags-Magazin in Leipzig, 
Neumarkt 34, ſowie durch jede 


Buchhandlung. 
REBELLEN dee 


Wo 


kauft man die ſchönſten und billigſten 


Tapeten? 


bei 


R. Sultz, 


Breite- u. Mauerſtr.⸗Ecke 459. 


opha u. Kommode find billig 
zu verkaufen. Bäckerſtr. 16. 


— — — 


Kopf⸗, Haar- und Zabnbürften, Nagel bürſten, 
Nagelfeilen, Kämme in Büffelborn, Elfenbein 
j Schildpatt und Horn . - 
empfiehlt in größter Auswahl zu ſoliden, 
billigen Preiſen und werden Beſtellungen 
aufs Reellſte ausgeführt. 


P. Blaseſewskl, 
g Bürſtenfabrikant, Eliſabethſtr. 8. 


5 9 
Aromatische Haushaltseife 
p. C. H. Oehmig-Weidlich, Zeitz 
Seiten- u Parfümerie-Fabrik (gegr. 1807). 
Beste und durch sparsamen Verbrauch 
billigste aschselfe. 
Giebt der Wäsche einen — aa 
aromatischen Geruch. 
Grösste Ersparniss an Zeit, Geld und 
Arbeit. 

Man mache mit dieser Seife einen Ver- 
such und man wird nie mehr eine 
andere in Gebrauch nehmen. 
Verkauf zu Fabrikpreisen in Original- 
packeten von I, 2, 3 u. 6 Pfund, so- 
wie in offenen Gewichtsstücken bei: 
in Thorn: Anders Comp 
in Mocker Bruno Bauer. 


Dru 


Beſtellungen geſchehen am bequemfte f auf 
In Stettin und Lübeck findet die 


für Herren 
12 der herrlichst 
Venusgestalten 
aus d. Dresdene 
Gallerie in phot 
Reproduction 1 
hocheleg. Mapp 


— — 
— 


Preußiſ 


ben der daſelbſt für die Feuer⸗ 
Geueral⸗Agentur Brod 
welche nunmehr auch unſere Unfall-Brande vertritt, eine zweite General: 
Agentur für die Unfall-Branche mit dem heutigen Tage an 


Herrn Paul Rafalski, Burgſtraße Nr. 5, part. 


übertragen haben. 


— —5—iw 
1 Denſſche Antil 
Hauptgew. 1. Cl. 150,000 
Original⸗Looſe: 1 21 Mk., 
ich, angeregt d 
Lotterie eizielt habe, 
3 aufgel. und empf 
8 


für Porto und Li 


d und Verlag der Ralhsbuchdruckerei von Ernst Lambeck in Thorn. 


erloſt werden 


1. Kl. 24-26. Nov. 91. Milli onen 
2. Kl. 18-23. Jan 92. ae Eng 


Antisklaverei-Geld-Lotterie. 


tehbung Jedes II. 2908 


gewinnt. 


Originallooſe 1. Kloſſe / M. 21, % M. 10,50, % M. 2,10. 
Betheiligungsſcheine für beide Klaſſen an 100 Original Looſen M. 48, 
an 50 Original- Losſen M. 24 
inal-Voll-vooſe 1. u. 2. Kaffe gültig / M. 42, % M. 4,20. 
Vollantheile M. 2,50, ½ verſchiedene Nummern M. 24. 

Amtl. Liſte und Porto 50 Pf. (Eiuſchreiben 20 Pf. extra). 


Bob. Th. Schröder, 


Haupt-Collecteur, Lübeck. 
dem Abſchn. e. Poſtanw. u. bitte ich den Namen recht deutlich zu ſchreiben 
Ausz. der Gew. ſtalt. Der Verſand der Looſe erfolgt von Lübeck. 


Antisklaverei-beld-Lotterie! 


Hauptgew. Mk. 600 000; 300 000 ꝛc. 
Original⸗Looſe zur I Kl.: / A Mk. 21, 
½ à Mk. 1050, Yo à Mk. 2,50. 
Antheile: Ya} à Mk. 1; 716 A Mk. 2; 
„ 4 Mk. 3,50; ferner Betheiligungs- 
ſcheine an 10 verſchiedenen Nummern 
à Mk. Z empfiehlt die Hauptagentur von 
Oscar Drawert, Aft. Wet 162 


Special - Arzt | Berlin, 


Kroren- 
Dr. Meyer strasse 2, 1 Tr. 


heilt Syphilis u. Mannesschw,, 
Weissfluss und Hautkrankh. n 
langjähr. bewährt Methode, bei 
trischen Fällen in 3 bis 4 Tagen; 
veraltete u. verzweif. Fälle ebenf. 
in sehr kurzer Zeit. Nur von 
12 — 2, 6 — 7; (auch Sonntags). 
Auswärt. mit gleichem Erfolge 
briefl. und verschwiegen 


2 . ——— 
Gegen Hautunreinigkeiten 
Mitesser, Finnen, Flechten, Rötle 
des Gesichts etc. ist die wirksamste 

S ife: 

Bergmann’s Birkeubalsamseife 
allein fabrieirt von ergmanu a Co. 
in Dresden Verkauf à Stück 30 u. 
50 Pf. bei: Adelf Leet, Seifen- Fabrik, 
PEPE TITTEN: 


Ziehharmonikas, 


groß und ſolid gebaut, mit 20 
Doppelſtimmen, Bäſſen, Doppel⸗ 
balg, Nickelbeſchlag u. prachtvollem 
Orgelton verſendet zu 6 Mk. 50 Pf. 
Nachnahme 

Franz Hänsel, 
Muſikwaarengeſch. in Gohlis bel Leipzig. 


ä 
Visiten- 


und 
Gratulations - Karten 
empfiehlt 
von 2 Mark an, 
auf feinem Carton- Papier 

und geschmackvoller Ausführung 

die Buchdruckerei von 
Ernst Lambeek. 


———— —ů ů ů 


Orig 


t: 0 


Ssnsationell! | 
Taschen- 
A bum 


. 0 * . 
Die Physiologie der Liebe 
von Prof. P. Mantegazza 
3 heniste Werk des Jahrhunderts! Wer es 
nicht liesst, sündigt an sich und seinen Kindeskindern. Gegen 
Einsendung von Mk. 3,20 franco incl. „Interessanteste Cata- 
leg der Welt“, Gegen Nachnahme erfolgt Zusendung 
unfrankirt. Hochelegant gebunden 4 Mk. 


Hygiene der Liebe 


von Professor P. Mantegazza. 
Elegant brochirt Mk. 3,—. 
Wahrheit u. Klarheit, nur reine Natur 
Von falscher Morul keine einzige Spur. 


ist das epochemac 


nur 1,20 Mk. 


ä — 

Der interessanteste 
Catalog der Welt 

in 20 farb. Druck mit über 

200 Illustrationen gegen 
Einsendung von 50 Pf. 
Francozusendung als 

Doppelbrief. 
1000 Mk. erhält Derjenige, 


95 x welcher etwas Schöneres einsendet! 


* Schneider, Kunstverlag Berlin S. W., Bernburgerstr. 6. 
Zu beziehen durch die Buchhandlung von Walter Lambeck 


. 6: 


che National⸗Verſicherungs⸗ 
Geſellſchaft in Stettin. 


Wir bringen hiermit zur öffentlichen Kenniniß, daß wir in Danzig, 
und Transport Branche beſtehenden 


bänkengaſſe Nr. 13, 


en 1. October 1891. 5 
Die Direction. | 


averei⸗Geld⸗Lotterie: 
Mt, 2 Cl. 600,000 Mk. Hierzu empfehle ich 
Y, 10,50 Mk., / 2,50 Mk. Außerdem habe 
urch die großen Erfolge, die ich in der vorj Schloßfreiheits⸗ 
5 Serien 20 Looſe zu Geſellſchaftsſpielen 
70 50 M. Yo 25 M. „40 12,50 M. 


Stettin, d 


ſolche zu folg. Pr: 


er Preis iſt für beide Cl. der Gleiche. Auswärtige haben 
de zu jeder Claſſe 30 Pf. (Einſchreiben 50 Pfg.) beizufügen 
t Wittenberg, Lotterie-Comptoir, Seglerſtr. 91 


6,25 M. D 


Erns 


Deutsche 


1 a 5 1 | — 
Antisklaverei-Geld-Lotterie | d 
200 (00 Loose und 18 930 auf 2 Ziehungen vertheilte Gewinne. f x masorune 4 


1. Ziehung in Berlin vom 24 bis 26 November 1891 
Gewinne ohne Abzug zahlbar zu 600 000, 300 600, 150 000, 
125.000, 100000, 75 000, 2 & 50 000 M. ete. 

Zu Planpreisen empflehlt und versendet 


Walter [ambeck. \ 


Grösstes Lager von 
Werken aus allen Gebieten 
der Literatur. 


Original-Loose Original-Volllose, #' gene Papier. und 
für erste Ziehung gültig, | für beide Ziehungen gültig, W| =Contebächer= 
1 1 1 1 1 1 Na 5 
2 "9; 1 2 10 1 2 10 — a 
zu 21.— 10,50, 2,10 Mark | zu 42,=1 21, -y 4,20 Mark | Kirchliche Nachrichten. 


Altſt. evang Kirche. 
Am 20. Sonntog n. Trinit, 11. October 1891 
Vorm. 91, Übr: Herr Pfarrer Stachowitz 
Nachber Beichte: Derſelbe. 
Abends 6 Ubr: Herr Plarrer Jacobi. 
Collecte für die dürftigen Gemeinden 
Provinz. 


Carl Heintze, Loose-General-Debit, 
Berlin W., Unter den Linden 3. 

Die Gelder für Loose sind auf Postanweisung einzuzahlen. 
kuf dem Coupon der Postanweisung bitte ich die Bestellung, sowie 
Vor- und Zunahme und ev. Stand niederzuschreiben. Für Porto 
und Gewinnlisten sind 50 Pfg. beizufügen. 


der 


Neuſt ev Kirche. 1 
Vorm. 9 Ubr Beichte in beiden Sakriſteien. 
Vorm 9%, Ubr: Herr Pfarrer Hänel⸗ per 


iehung 


ar0880 .. nn- Her Se 155 die kirchlichen Norbftände 

nn» * der internationalen a 

Lotte: ie Ausstellunz in Be WIR) re a 
am 20. October or. und den folgenden Tagen. Vorm. 11%, Uhr. Milttärgortespienft- 


Herr Diviſtonsvfarrer Keller. 
Evangel. Jutberiſche Kirche. 
Nachm. 3 Ubr; Kindergottesdienſt. üble. 
Herr Garniſonpfarzer übt 
Evang. luth. Kirche. 
Vorm. 9 Uhr: Herr Paſtor Rebm. 


5810 Gewiune = Mark 240,0 0 Werth 
Haupttreffer : 50000 M. 20000 M. 10 000 M. 6000 M. 5000 M. 
5 à 3000 M. etc. Loose à 1 M., auf 10 Loose ein Freiloos, auch 


gegen Briefmarken empfiehlt 5 
Carl Heintze, Loose-General-Debit 


f Berlin W., Unter den Linden 3. Rad Montan, 12, Ditoben EC is DE 
Als Brief-Adresse genügt: Jarl Heinze, Bankgeschäft, Berlin W. n . el den in der Wet, 
Bestellungen, welchen für Porto und Gewinnliste 20 Pf. bei- I nuna des Herrn Garnſſonpfarrers Nut 


zufügen sind, erbitte baldigst, indem die von mir in General-Debit 
genommenen Loose meistens kurz vor Ziehung ausverkauft sind 


Evangel. lutb. Kirche. 
Freitag, den 16. October 7 
ubends 6%, Ubr: Herr Paſtor Rehm. 


